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Einleitung. 



Ilis liegt ein recht unangenehmer Beiklang in der Bezeichnung 
„hysterischer Mensch", und mancher Arzt beleidigte, wenn er einem 
Patienten so nannte; dagegen lässt es sich Jeder gern gefallen, aU 
nervös zu gelten. Wenn nun auch im Grunde genommen kein • so 
grosser Unterschied zwischen Nervosität und Hysterie besteht, so . 
darf man doch behaupten, dass jeder Hysteriker nervös, nicht aber 
jeder sogenannte Nervöse hysterisch ist; denn man kann aus deüj 
grossen Gebiet der Nervosität die Hysterie als ein besonderes, gut 
charakterisirtes Krankheitsbild mit einem bestimmten Symptomeri- 
complex herausschälen, dem sich eine Reihe äusserst verschiedener 
Erscheinungen beigesellt, welch' letztere dem Leiden ein proteus- 
artiges Aussehen verleihen. 

Die Hysterie ist, wie gesagt, eine Krankheit, welche aber das 
traurige Loos hat, vom Publikum, sogar von manchen Aerzten nicht 
als solche angesehen zu werden. „Ich bin sehr krank und dennoch 
lacht . der Arzt", lässt Andersen in seinem Boman „ein Geiger" 
eine hysterische Dame recht treffend sagen. Man hält die Hysterie 
wohl für einen . schlechten Witz, den sich unsere Nerven erlauben. 
Daher kommt es, dass hysterische Personen oft spöttischen Mienea 
begegnen, wo sie Mitleid verdienten; weil aber ihre ewigen, immer 
wechselnden Klagen die Umgebung ermüden, so ist es endlich, nicht* * 
wunderbar, dass* man gleichgültig die A.chsel zuckt und sein Herz 
den wirklich vctrhandenen Qualen gegenüber yerschliesst. Gar manche 
Ehe kränkelt unter dem Einflüsse der Hysterie, welche ihrem Wesen 
nach so schnell Regen mit Sonnenschein wechseln lässt, wie ein 

1* 
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echter Apriltag. i^'enn nun auch der Arzt nicht so rasch seine 
Geduld verliert, der sich bewusst ist, einem Kranken gegenüber- 
zustehen!, so kann man schliesslich einem Ehemann ^ der mehr die 
Capricen und Launen, nicht aber die krankhafte Ursache davon 
wahrnimmt, es nicht allzu sehr verargen, wenn ihm schliesslich der 
Geduldsfaden reisst. 

Die Hysterie ist keine moderne Krankheit, welche durch die 
heutigen Lebensbedingungen und S ittenzustände gross gezogen ist, 
sondern sie hat schon die Aufmerksamkeit der Aerzte aus dem 
grauen Alterthum auf sich gelenkt, die dem eigenthümlichen Leiden 
-eine noch eigenthümlichere Erklärung zu Grunde legten. So meinten 
die altgriechischen Söhne Aeskulap's , dass die Gebärmutter*) Wan- 
derungen durch den ganzen Körper ausführe und durch Druck auf 
die verschiedenen Organe die manigfaltigen Krankheitserscheinungen 
-hervorbringe. In späterer Zeit stellte man sich die Sache so vor, 
als blieben unter Umständen Blut und Samen in der Gebärmutter 
zurück, zersetzten sich und verdürben die Säfte, odoF als drückte 
der durch die stagnirenden Stoffe ausgedehnte Uterus die umgebenden 
Nervengeflechte. Noch Rom berg glaubte, dass Reizungen in der 
Geschlechtssphäre durch ihre Rückwirkung auf das Centralnerven- 
system die hysterischen Erscheinungen auslösen. Jetzt hat man die 
Ansicht, dass die Hysterie die Folge eines erhöhten Reizzustandes 
im Geliirn und Rückenmark sei, dem keine sichtbaren, krankhaften 
Veränderungen zu Grunde liegen. Sie ist demnach als functionelle , 
Nervenkrankheit, als Neurose zu bezeichnen, im Gegensatz zu den 
organischen Nervenleiden, wie Rückenmarksschwindsucht, Rücken- 
märksentzündung u. s. w., bei denen die Nervensubstanz ,krankhaft 
verändert oder gar zerstört ist. Da nun die Rayonchefs über unser 
Denken und Handeln, Fühlen und Bewegen durch die sogenannten, 
nur mikroskopisch sichtbaren Hirn-Ganglienzellen repräsentirt werden, 
-so lässt sich die Erklärung insofern verfeinern, als wir bei Hysterie 
eine Störung der Thätigkeit der Ganglienzellen in der grauen Gehirn- 
rinde annehmen. 

*) Diese Erklärung .verhalf auch der Kratikheit zu ihrem Namen; denn 
hystera, ^ uor^pa, heisst Gebärmutter, Uterus. 
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Mit dieser DefiDition stimmt es denn recht gut äberein, dass 
wir das Leiden nicht nur bei weiblichen Individuen finden, als deren 
Specialkrankheit die Hysterie bis zur neuesten Zeit gegolten hat, 
sondern auch bei Männern und Kindern, unter welchen eine genaue 
Beobachtung eine ganze Reihe ausgeprägter Hysteriker constatiren 
Hess, Freilich stellt das weibliche Geschlecht bei Weitem das grösste 
Contingent für die Hysterie, wodurch nicht zum Wenigsten dem- 
selben der Stempel des schwachen Geschlechts aufgedrückt wird; 
freilich ist die männliche Hysterie meist nicht so vollkommen aus- 
gebildet, und man hat im Allgemeinen „die Tendenz, die Hysterie 
beim Manne oft als Hypochondrie, die Hypochondrie bei Frauen oft 
als Hysterie zu bezeichnen." 

Wenn wir sonst durch Schilderung des Verlaufes, sodann der 
Symptome ein Bild von dem Wesen einer Krankheit zu entwerfen 
suchen, so ist das Erstere für unseren Zweck unmöglich, weil wir. 
von einer einigermassen typischen Entwicklung der Hysterie nicht 
sprechen können; natürlich wird ihr Verlauf, so weit er zu schildern 
ist, berücksichtigt werden. Was zweitens die Aufeählung der 
Symptome betrifft, so geben uns dieselben allein kein scharfes Bild 
der Hysterie, weil sie noch einer grossen Anzahl von Affectionen 
ebenfalls angehören. Erst wenn wir die krankhaften Erscheinungen 
anter dem Lichte der für die Hysterie allein specifischen Zustände 
betrachten, erkennen wir den eigentlichen Charakter des Leidens. 
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I. Capitel. 

G efühlsstörungen. 



Die Anfangs gegebene Definition, dass der Hysterie eine abforme 
Reizbarkeit der nervösen Centralorgane zu Grunde liege, lässt es 
von vornherein und mit Recht vermuthen, dass wir zunächst im 
gesammten Gebiet der Empfindung, die ja eine Eigenschaft des 
Nervengewebes darstellt, Abweichungen von der Regel finden. 

Das gilt von allen fünf Sinnen. Wenn diese uns schon im 
normalen Zustande täuschen, wie Spinoza meinte, um wieviel mehr 
muss das erst im alterirten Zustande derselben der Fall sein. 

Was unseren kostbarsten Sinn, das Sehen, betrifft, so begegnen 
wir bei Hysterikern zunächst Reizzuständen in der Netzhaut, be- 
ziehungsweise in den Seh-Centren, welche letztere die Lehre von 
den Functionen des Gehirns in den Hinterhauptslappen desselben 
verlegt. Diese Reizzustäride (Hyperästhesien) äussern sich durch 
Wahrnehmung von Funken, Flammen, grossen Lichtquellen, durch 
Flimmern und sonderbare Farbenempfindungen. Wegen dieser De- 
licatesse des Sehens .kommt es auch, dass Hysteriker oft grelles 
Licht meiden und das Dunkel aufsuchen. In anderen Fällen be- 
gegnet man wirklichen Sehstörungen, bei denen freilich der Augen- 
spiegel nichts Abnormes erkennen lässt. Man spricht alsdann von 
einer Empfindungslosigkeit der lichtempfindenden Theile, von An- 
ästhesie. BetrifiFt diese nur die peripheren Regionen der Netzhaut 
und lässt sie dagegen das Centrum, den Ort des schärfsten Sehens, 
frei, so entsteht eine Einengung des Gesichtsfeldes, die nicht nur 
vorübergehend im Beginn oder nach Ablauf eines hysterischen 
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Krampfes auftritt, sondern auch als ein selbstständiges Symptom 
längere Zeit bestehen kann. Wer Salicylsäure in grossen Dosen 
eingenommen hat, wird schon diese Gesichtsfeldeinschränkung an 
sich selbst beobachtet haben. Oft wird dieselbe von den Patienten 
gar nicht bemerkt, weil die Augenbewegnng die Einengung scheinbar 
ausgleicht, während bei Menschen mit einer Einschränkung des 
geistigen Horizontes solche Compensation nicht existirt, vielmehr der 
beengte Blick durch den stumpfen Geist noch matter wird. 

Weit trauriger ist die völlige Erblindung, die bei Hysterie zu- 
weilen vorkommt und, weil sie so plötzlich, z. B. nach starken 
Schicksalsschlägen, auftritt, so entsetzlichen Schreck bereitet. Doch 
auch hier ist der Augenhintergrund normal, und wie der Patient 
nichts sieht, so sieht der Arzt auch nichts. Aber diese Erblindung 
heilt fast immer; bald hält die Umnachtung der Augen mehrere 
Tage, bald Wochen und Monate an. Nichts ist mehr angethan, 
den Ruf eines Arztes beim Publicum zu begründen, als wenn er 
solche Erblindung zu curiren hat; nichts kann einem Quacksalber 
ein selbstbewussteres ürtheil von der Wirkung seiner Mittelchen 
geben, als wenn er dadurch ein so schlimmes üebel beseitigen 
kann; nur weiss jener, dass es nicht seine Kunst war, der er den 
Erfolg verdankt, während dieser nur sich die Heilung zuschreibt 
und, kühn gemacht durch die kaum geahnte Wirkung, wahrscheinlich 
selbst die unheilbare Erblindung mit seinen Medicamenten angreift. 
Was ist das für ein wunderbares Feld für Heilung durch Sympathie, 
weit geeigneter, als bei Rose und Zahnschmerzen. 

Femer kommt es bei Hysterikern vor, dass z. B. die Nasen- 
hälfte der Netzhaut des einen Auges und die SchläfenhäJfte der 
anderen Retina sehblind sind; alsdann sieht der Patient nur die eine 
Hälfte des Raumes, es scheint ihm, als sei er auf einem Auge blind, 
und er kommt auch mit dieser Klage zum Augenarzt. Diese so- 
genannte Hemianopsie, Halbblindheit, entsteht sonst gewöhnlich bei 
organischen Affectionen des Gehirns und ist an bestimmte, sicher 
constatirte Stellen gebunden, deren Aufzählung nur für Gehirnverständige 
Werth hat. Man kann auch für die hysterische Hemianopsie diese 
Stellen verantwortlich machen, und wir werden dort unserer Definition 
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gemäss eine fuactionelle i Störung der nervösen Elemente an- 
nehmen. Prognostisch sehr wichtig ist es, die differentielle Diagnose 
zwischen beiden Hemianopsien zu stellen, weil die hysterische Halb- 
blindheit vorübergeht, die organische fast nie. 

Zu den hysterischen Alterationen im Gehör, die auf einer zu starken^ 
Empfindlichkeit (Hyperästhesie) dieses* Sinnes beruhen, zählen das 
Klingen, Rauschen, Zischen, Brausen, Pfeifen u. s. w. Es ist nicht 
wunderbar, dass die leisesten Luftschwingungen — und unsere 15 Meilen 
hohe Atmosphäre ist, wie das Weltenmeer, immer in Bewegung — , 
welche für gewöhnlich unsere Bewusstseinsschwelle nicht überschreiten, 
bei einem überfeinfühligen Zustande des Hörsinnes und seines 
nervösen Apparates schon grob vernommen werden. Stärkere 
Geräusche, Glocken ton, Musik u. s. w. können alsdann bei einem zu 
Krämpfen geneigten Individuum vollständige Convulsionen des Körpers 
zu Wege bringen. Oft wird das Rauschen und Brausen im Ohr 
so hochgradig, dass der Schlaf unmöglich wird. Die Patienten helfen 
sich dann, und oft mit Erfolg, dadurch, dass sie in die Ohren und Nasen- 
löcher Nachts Watte hineinstopfen. Wie wir eben eine Hemianopsie 
kennen lernten, so giebt es auch eine Hemianacusie hysterica, d. h. 
Taubsein auf einem Ohre. Völlige Taubheit endlich, deren Prognose 
auf gleich günstiger Grundlage beruht wie die völlige Erblindung, 
kommt bei Hysterikern, wenn auch sehr selten, vor. 

Was den Geruch und Geschmack betrifft, so begegnen wir auch 
in diesen Sinnen einer üeberreizung, wie einer Abstumpfung. Diese 
können ihrem Grade nach sehr verschieden sein, und bald einseitig, 
bald doppelseitig auftreten. Einmal werden wohlriechende und wohl- 
schmeckende Stoffe unangenehm empfunden, ja es besteht eine aus- 
gesprochene Idiosynkrasie gegen Speisen, die allgemein beliebt sind, 
gegen Gerüche, welche die meisten Damen in ihrem Boudoir ver- 
schwenderisch anwenden. Der Verschärfung der Geschmacks- und 
Geruchsnerven haben die Hysteriker es auch zu verdanken, dass sie 
oft Dinge riechen, die ein gesunder Mensch nicht wahrnimmt, einen 
besonderen Geschmack herauserkennen, wo ein Anderer nichts schmeckt. 
So erzählt Amann von einer hysterischen Dame, welche durch ein 
Zimmer hindurch den Geruch von frischen Kirschen wahrnahm und 
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welche durch den Geruch Personen von einander unterscheiden könnte, 
eine Feinfahligkeit, die wir uns sonst nicht zutrauen, ausgenommen 
den Dr. Jäger mit seinen berühmten Haarduftideen und einen 
französischen Arzt, der in ganz ernsthafter Weise behauptet, dass 
jede Frau nach einem anderen angenehmen Parfüm dufte, die Braunen 
nach Rosen, die Schwarzen nach Moschus, die Blonden nach 
Ambra*) u. s. w. 

Die Abstumpfung dieser Sinne andrerseits erklärt es, dass die 
Hysteriker mit Vorliebe Speisen geniessen, die Anderen wegen ihrer 
Schärfe ungeniessbar scheinen, gegen die ein gewöhnlicher Sterblicher 
eine ausgesprochene Abneigung hat. So haben sie eine gewisse 
Schwäche für das hässlich riechende und unangenehm schmeckende 
Asa foetida (Teufelsdreck), sie schwärmen nicht selten für Kreide-, 
Kohle-, Siegellackgenuss, eine Sinnesaberration, wie sie, abgesehen 
von Geisteskranken, nur noch bei schwangeren Frauen zu beobachten 
ist. Oft ist es nicht leicht zu sagen, ob die Geschmacksverirrung 
durch Verwöhnung hervorgebracht ist, oder auf hysterischer Basis 
beruht. 

Wenden wir uns nun zu den übrigen Gefühlsveränderungen. 

Der Mensch fühlt sich wohl, wenn er seinen eigenen Körper 
nicht fühlt, aber das kann kein Hysteriker von sich behaupten ; denn 
Gefühlsstörungen, seien es subjective, seien es aber auch objectiv 
nachweisbare, kommen bei ihnen allen in grösstem Umfange vor, 
bald oberflächlich, bald tief den Organen anhaftend, entweder über 
den ganzen Körper vertheilt, oder einseitig oder'an ganz umschriebenen 
Stellen. Sie sind oft seht sesshaft, oft wechseln sie schnell ihren 
Sitz, bald gehen sie in wenigen Stunden vorüber, bald dauern sie 
Wochen und Monate. Alsdann meinen die Patienten an ^iner 
organischen Krankheit zu leiden, während gerade die lange Dauer 
der Schmerzen ohne sonstige Schädigung der Function dem Arzte 
die Ueberzeugung giebt, dass er es mit einer auf nervöser Grundlage 
beruhenden Gefühlsstörung zu thun habe. 



*) Diese nasologischen Studien sind in einem zu Florenz erschienenen Werke 
von Professor August in Galopin niedergelegt. 
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Was DQD zunächst die subjectiven Gefohlswahrnehmungen be- 
trifft, d. h. diejenigen, welche der Patient uns angiebt, so Hesse sich 
eine grosse Sammlung davon herstellen; denn die diesbezüglichen 
Klagen sind äusserst manigfaltig, andererseits sind aber die 
Beschwerden der Hysteriker wirklich so quälend und hartnäckig, dass 
man recht wohl den Ausspruch einer hysterischen Aristokratin ver- 
stehen kann: „Ich habe alle Krankheiten gehabt und das in einem 
Grade, wie kein anderer Mensch." 

Man staunt, derartige* Klagen von Leuten zu hören, die von 
Gesundheit strotzen, wie Scheunendrescher essen, Riesenmuskeln be- 
sitzen und die rosigsten Wangen aufweisen; aber gerade diese 
Verquickung von ausgezeichnetem Aussehen mit Jammern über 
das elende Befinden ist ein recht charakteristischer Zug bei den 
Hysterikern. 

Wie oft hört man von ihnen, dass ihnen die Finger, Zehen oder ganze 
Glieder erkalten und absterben, zuweilen geht dieses Absterben mitten 
durch derrf Rumpf, als verlöre der ganze untere Theil des Körpers 
sein Leben und würde von dem übrigen abgetrennt; andererseits ist 
nichts gewöhnlicher als ihre Angabe von Prickeln, Kribbeln, Ameisen- 
laufen in Händen und Füssen. Zugleich fühlen sie ihre Glieder, 
ihren Kopf so schwer, als wären diese aus Blei. Es liegt ihnen wie 
ein Brett vor der Stirn, ein eiserner Reif spannt sich um ihren Kopf. 

Unter diesen subjectiven Gefühlsstörungen bietet der Magen ein 
besonderes Interesse. Da giebt es zunächst eine grosse Menge 
Hysteriker, die ganz und gar kein Hungergefühl bei sonst guter 
Verdauung besitzen und nur essen, weil die Speisen auf dem Tische 
stehen. Andere haben ihr Sättigtmgsgefühl verloren, sie hören nur 
aus Anstand auf zu essen, weil das Speisenmaass das Maass des 
Erlaubten überschreitet. In anderen Fällen wieder ist die Wahl der 
Nahrungsmittel äusserst penibel wie bei verzogenen Muttersöhnchen, 
und wie die Hysteriker im Allgemeinen neben ausgesprochenen 
Sympathien starke Antipathien gegen gewisse Dinge besitzen, so stellt 
sich neben den wählerischen Appetit ein sonderbarer Ekel vor ganz 
respectablen Speisen. Das Hungergefühl ist oft sehr gesteigert und 
man spricht dann von Heisshunger. Bulimie, Bei diesem äusserst 
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lästigen Zustand müssen die Patienten sehr oft Nahrung zu sieh 
nehmen, was sie zu traurigen Sclaven ihrer Verdauungsorgane macht. 
Nachts wachen sie plötzlich auf, von starkem Hunger gepeinigt und 
gehen zur Speisekammer. Wenn sie ihren Zustand kennen, so 
schliessen sie nicht eher die Augen, als bis ihr Nachttisch mit allen 
möglichen Eüchenproducten beladen ist. Etwas Analoges lässt sich 
vom Durst sagen, der oft geradezu unlöschbar ist und von einer 
durch Speichelverminderung hervorgebrachten Trockenheit des Mundes 
herrührt. Er ist viel quälender als der Durst bei Zuckerruhr. Andere 
Hysteriker klagen über ein fortwährendes oder zeitweises Brennen 
im Magen, das sich voin Sodbrennen dadurch unterscheidet, dass es 
unabhängig von der Verdauung auftritt und durch Darreichen von 
Alkalien (doppelt- kohlensaures Natron, gebrannte Magnesia), d. h. 
Stoffen, welche Säuren binden, nicht beseitigt wird. Ferner über- 
fällt die Patienten oft Kälte- und Wärmegefühl, das sie im Magen 
zu spüren glauben, sie klagen über ein Wogen und W^ühlen in der 
Gegend der linken unteren Eippenpartie, ja sie haben den^ Eindruck, 
als wären Fremdkörper in demselben, wie sie ja auch im Kehlkopf 
und Schlund ungehörige Dinge, wie Haare, Federn u. s. w., fühlen. 
Ferner haben sie auch zur Zeit der völligen ünthätigkeit des Magens 
ein starkes Druckgefühl. Endlicji gedenken wir des vom Magen aus- 
gehenden üebelwerdens, das nicht auf Verdauungsanomalien beruht, 
sondern gleich dem Gehirnerbrechen ebenfalls vom Gehirn aus ent- 
steht. Man denke nur an die Seekrankheit, bei der ja auch das 
üble Gefühl nicht von einer Magenalteration, sondern von der durch 
die wechselnde Blutfülle und Blutleere hervorgebrachten Reizung des 
Gehirns herrührt. Aus diesem Grunde ist auch das dagegen ange- 
priesene Cocain kein eigentliches Heilmittel, weil es nur die Magen- 
Schleimhaut gefühllos macht, ohne die Reizbarkeit des Gehirns herab- 
zusetzen. 

Diese Empfindungen treten nun gegen die Schmerzen der 
Hysteriker, die in bedeutendem Umfang und mit grosser Intensität 
vorkommen, weit zurück. An der Stelle, wo der Patient dieselben 
angiebt, lässt sich oft eine Hyperästhesie der Haut, d. h. eine zu 
starke Empfindlichkeit derselben, oft Anästhesie, d. h. Fehlen jeder 
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Empfindung daselbst, oft nichts Abnormes nachweisen. Der zu zweit 
geschilderte Fall, wo sich subjective Hyperästhesie mit objectiv 
nachweisbarer Anästhesie combinirt, wird mit dem Namen der 
Anaesthesia dolcyi^ösa belegt und wird nicht selten beobachtet. Die 
Schmerzen ähneln in Bezug auf das schnelle Verschwinden und 
Auftauchen an anderen Stellen zuweilen den rheumatischen. Andere 
tragen mehr den Charakter der Neuralgien, d. h. Nervenschmerzen 
an sich, sie lassen sich nämlich im Verlauf von Nerven verfolgen 
und zeigen die dafür so charakteristischen Valleix 'sehen Schmerz- 
punkte, d. h. man erzeugt an Stellen, wo der betreffende Nerv mehr 
an die Körperoberfläche steigt und nicht so sehr von Muskeln bedeckt 
wird, starke Schmerzen durch den Fingerdruck. Hier kann man als 
Beispiel die Ischias erwähnen, welche einer Neuralgie des das Bein 
versorgenden Nervus ischiadicus darstellt und Monate lang entsetz- 
liche Schmerzen, bereitet. Die Schmerzpunkte liegen bei der ge- 
wöhnlichen Ischias posterior an den Hinterbacken, in der Mitte des 
Oberschenkels auf der hinteren Seite, in der Kniekehle und unter- 
halb des äusseren Fussknöchels. Die Kranken können nicht gehen, 
nicht auf diesem Beine sitzen, und das Leiden erfordert von Seiten 
des Behandelten und *des Behandelnden eine grosse Geduld. 

Ein eigenthümlicher Schmerz, der bei Hysterikern fast immer 
beobachtet wird und geradezu als specifisches Symptom des Leidens 
genannt werden kann, ist der sogenannte Clavus. Derselbe stellt 
einen umschriebenen, bohrenden oder brennenden Schmerz dar, der 
auf der Scheitelhöhe etwas seitlich von der Pfeilnaht seinen Sitz 
hat. Er hält oft ununterbrochen viele Monate an und ist so heftig, 
wirkt auf das Gemüth der Patienten, die dagegen oft umsonst alle 
medicinische Kunst in Anspruch nehmen, so niederschlagend ein, 
dass sie dadurch zum Wahnsinn gebracht zu werden vermeinen. 
Auch sonst wird der Kopf von sehr verschiedenartigen Kopf- 
schmerzen heimgesucht. Da zeigt sich ein sehr unangenehmer Gast, 
der sich mit gewisser Regelmässigkeit bei Frauen oft zur Zeit der 
Menstruation , bei Männern ebenfalls in ziemlich regelmässigen 
Intervallen einstellt, die Migräne. Diese ist nicht nur einseitig, wie 
ihr griechischer Name, Hemicranie ^ besagt, sondern sie beiällt auch 
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beide KopfhäJften. Manchmal sitzt sie besonders in der Nacken- 
gegehd, wo man dann gewöhnlich einige bei Druck recht empfind- 
liche Schmerzpunkte findet. Man erkennt Leute, die daran leiden, 
sofort, sie drücken nämlich ihren Kopf zur Zeit des Anfalls fest in 
den Nacken, wodurch sie geringe Erleichterung fühlen. Auch die 
eine oder beide Schädel hälften und eine oder beide Stirnseiten sind 
zuweilen der vornehmlichste Sitz der Schmerzen. Vor Allem ist die 
Gegend um die Augen herum meist ergriffen. Das Auge erscheint 
dunkel umrändert, macht durch die schweren, wenig gehobenen 
Lieder einen müden Eindruck, es schmerzt dumpf, dabei Uebelkeit, 
gelegentlich Erbrechen bitterer Massen, wonach alsdann eine Ver- 
minderung der Schmerzen eintritt. Die ganzen, den Augapfel um- 
gebenden Knochen schmerzen bei leichtem Druck , ein lästiges 
Flimmern zeigt sich und verhindert zuweilen das Sehen ganz und 
gar. Man unterscheidet zwei Formen der Migräne, zunächst eine 
solche, bei welcher es sich um einen Gefässkrampf der die Kopf- 
theile versorgenden Adern handelt; die betreffende Seite oder das 
ganze Gesicht ist blass, kalt, die Pupille ist weit, die Augenlid- 
spalte gross, dabei reichlicher Schweissausbruch, starkes Thränen, 
zuweilen starker Speichelfluss , schneller Puls, bedeutender Harn- 
drang und Entleerung eines sehr leichten, hellen Urins. In diesem 
Fall hilft Wärme mehr als Kälte, und instinktiv nehmen die 
Patienten ein wollenes Tuch um den Kopf. Im andern Falle zeigt 
sich eine Gefasserschlaffung. Das Gesicht ist w^arm geröthet, 
strotzend, dabei zeigt sich die Haut trocken, Pupille nicht selten 
eng, Lidspalte wenig klaffend, die Kranken klagen über starkes 
Gefässklopfen, es ist ihnen, als ob der Kopf zerspringen will. Hier 
leistet dann die Kälte ausserordentliche Dienste. Diese theoretische 
Eintheilung der beiden Arten wird nun von der Natur nicht ganz 
respectirt, beide Formen greifen mit ihren Zeichen in einander über 
und machen dem gewissenhaften und wissenschaftlichen Arzte es 
oft sehr schwer zu bestimmen, ob es eine Hemicrania angiospastica*) 
oder angioparalytica**) ist, die er behandeln soll, was zu entscheiden 

*) Hemicranie mit Gefässkrampf. 
**) Hemicranie mit Gefösserschlaffung. 
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schon nach der oben angedeuteten therapeutischen Massnahme sehr 
wichtig ist. Jedenfalls sind beide Formen auf den Nervtis sympa- 
thicus zu beziehen, der die Gefässwände mit einem wunderbar feinen 
Netz von Nervenfäserchen umspinnt und ihren Zustand beherrscht, 
die Function der Thränen-, Speichel-, Schweissdrüsen leitet und den 
Herzschlag beeinflusst. Die starken Schmerzen rühren von dem 
fünften Gehirnnerv, dem Gefühlsnerv, Nervm trigerninus her, nur ist 
der Zusammenhang zwischen den sympathischen Erscheinungen und 
den Schmerzen noch nicht klar gelegt. 

Wenn wir aus dem in Romanen, auf den Brettern und im 
Leben oft gehörten Verwände: „Die Gnädige ist nicht zu sprechen, 
sie hat ihre Migräne", den Schluss machen wollten, dass dieses 
Leiden eine Geissei der höheren und geistig stärker arbeitenden 
Klassen sei, so ist dieses falsch; denn auch die armen Leute haben 
ihre Migräne, und da ihnen das Arbeiten dadurch sehr schwer, oft 
unmöglich gemacht wird, so ist der materielle Nachtheil für sie 
evident, für die nicht nur die Zeit, sondern auch die Arbeit Geld 
ist. Wenn auch die feinen und zarten Constitutionen mehr zu 
diesen Kopfschmerzen neigen , so müssen sich auch Riesennaturen, 
körperlich kräftige Menschen unter diesem Leiden krümmen, wie 
einst Hercules unter Königin Omphales zarter Hand. Ein Trost 
liegt bei diesen gegen Medicin oft so widerstandsfähigen Schmerzen 
darin, dass sie meist nach gewisser Zeit von selbst ausleben und 
nach dem 50. Lebensjahr immer schwinden , wenn sie auch vorher 
noch so sehr gewüthet haben — freilich kein allzu beruhigender 
Trost. Bemerkenswerth ist die Vererbung der Migräne , eine 
Wahrnehmung, die Jeder leicht machen kann und die Meisten wohl 
gemacht haben. Es giebt also nicht nur lachende Erben, sondern, 
wer Krankheiten beobachtet, findet auch recht oft weinende Erben, 
und nicht für alle Dinge, wenigstens nicht für die krankhaftea 
körperlichen Zustände, passt das Wort Goethe's: 

„Was Du ererbt von Deinen Vätern hast, 
Erwirb' es, um es zu besitzen.* 

Die Migräne, die auch als selbstständiges Symptom auftreten kann, 
ruht nicht selten auf hysterischer Basis und, wenn sie melir die 
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oberen Eopfpartien betrifft, so wuthet der Gesichtsschmerz und das. 
nervöse Zahnreissen in den unteren Partien, Augen, Nase, Mund, 
Wangengegend, Theilen, die vom zweiten und dritten Ast des 
Tripjeminus, des Gefuhlsnerven, versorgt werden. Jene erstgenannte 
Affectiön birgt sehr quälende, in unregelmässigen Anfällen auf- 
tretende Schmerzen in sich , die durch ganz geringfügige Reize, 
durch Lachen, durch Sprechen, durch Anpusten angeregt werden. 
Das Charakteristische der nervösen Zahnschmerzen liegt in der 
Combination von Schmerzen mit voller Intactheit der Zälme, wo 
alsdanq, das Ausziehen der scheinbaren Uebelthäter nichts nützt und 
man den ganzen Mund seiner Wehr entledigen, alle Zahnwurzeln 
entfernen kanuj ohne den Schmerz selbst zu entwurzeln. So litt 
eine 48jährige Frau 23 Jahre lang an diesen Schmerzen ; es wurden 
ihr 17 Zähne ohne Erfolg ausgezogen, bis endlich die operative 
Entfernung eines Stückes des Nervus alveolarü infeiHor^ der die 
untere Zahnreihe versorgt, die Patientin von ihren Plagegeistern 
befreite. 

Durchwandern wir das Schmerzenreich der Hysteriker weiter, 
so lässt sich kaum eine Körperregion finden, die nicht Sitz starker 
Schmerzen sein könnte. Oft lässt sich nicht bestimmen, ob der 
Schmerz rheumatisch oder neuralgisch ist, oft kann man nicht fest- 
stellen, ob er oberflächlich der Haut angehört oder tiefer in den 
Muskeln oder Organen sitzt. Unter den häufiger vorkommenden er- 
wähnen wir den Sternalsclimerz, oft mit Beklemmungs- und Angst- 
gefühl verbunden, der dem Brustbein entsprechend localisirt ist; 
damit darf der nervöse Schmerz der Brustdrüse, Mastodynie^ nicht 
verwechselt werden, der bei Hysterikern zuweilen vorkommt. Ferner 
erwähnen wir den Zwischenrippenschmerz, der siöh als echte 
Neuralgie ausweist und oh nicht leicht von rheumatischen Schmerzen 
in diesen oder den bedeckenden Brustmuskeln zu unterscheiden ist. 
Sehr oft zeigt der Bauch theilweis oder durchweg Schmerzen, die 
zuweilen krampfhaft auftreten und oft nicht leicht zu deuten sind. 

Nicht selten sind die äusseren Geschlechtstheile Sitz starker 
Schmerzien, wie die Schamlippen der Frau, die Hoden des Mannes 
{irritable fest der Engländer), ferner die Blase und Harnröhre, Dinge 
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die Manchen an unangenehme AlTectionen zu glauben mahnen. Sehr 
charakteristisch und häufig vorkommend ist der Wirbelschmerz, der 
in verschiedener Höhe auftreten kann , besonders zwischen den 
Schulterblättern als Interscapularschmerz, seltener in der Lenden- 
gegend, sehr selten an der Spitze dos Kreuzbeins oder am Steiss- 
bein als sogenannte Coccygodynie. Diese Wirbelschmerzen lassen 
oft den geängstigten Patienten zum Arzt kommen mit der Frage, ob 
er Rückenmarkssch\iindsucht habe. 

In den Extremitäten kommen bei Hysterikern fast alle nur 
denkbaren Schmerzen vor, deren Aufzählung ebenso langweilig ist 
wie ihre Behandlung. Wir erwähnen noch besonders die Knochen- 
und Gelenkschmerzen, letzere besonders am Knie und Hüftgelenk 
beobachtet und nicht selten zu diagnostischen Irrthümern fahrend, 
indem sie Entzündung vortäuschen. 

Haben wir uns bisher mit den subjectiven Gefühlswahrnehmungen 
beschäftigt, bei denen wir der Aussage der Patienten allein über- 
lassen sind, so kommen wir nun zu den Gefühls Veränderungen, die 
sich objectiv nachweisen lassen. Der Patient wird hierbei stets mit 
geschlossenen Augen untersucht. Die Resultate sind natürlich von 
dem Bildungsgrad und der Wahrheitsliebe des Untersuchten abhängig. 
Auch hier begegnen wir wie vorher einmal einer Herabsetzung, so- 
dann einer Steigerung des Gefühls. 

So stumpft sich das Tastgefnhl ab, sie verlieren die Fähigkeit 
glatte Gegenstände von leicht rauhen Sachen, Nadelspitze vom Nadel- 
knopf zu unterscheiden. Dagegen ist die Temperaturempfindung, 
d. h. die Erkennung von Wärme und Kälte wohl sehr selten gestört. 
Häufig verlieren die Hysteriker Schmerzeaempfindung fast voll- 
kommen, so dass tiefe, blutende Nadelstiche nicht empfanden werden, 
ja noch stärkere Insulte nicht zur Perception kommen , wie in folgen- 
dem von Jelly erzählten Falle. Eine hysterische Frau öffnete, durch 
äussert peinliche Hallucinationen des Gehörs und des Gesichts ge- 
plagt, in Abwesenheit der Wärterin die Ofenthür, holte mit beiden 
Händen glühende Kohlen heraus und presste sich dieselben fest in 
die Geschlechtstheile ein, wodurch Hände, Schamlippen und innere 
Fläche der Oberschenkel verbrannt wurden. Sie selbst gab nach- 
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träglich an, dass sie bei der Verbrennung weder an den Händen, 
noch den Genitalien Schmerzen verspürt habe, obwohl sie die Wärme 
der Kohlen deutlich gefühlt habe. Hier war also das Temperatur- 
gefühl erhalten, während die Schmerzempfindung erloschen war. 

Die Gefühlsherabsetzung kann über den ganzen Körper ver- 
breitet sein, oft nur stellen weis bestehen, sehr oft die eine Körper- 
hälfte einnehmen. Im letzteren Falle besteht auch Anästhesie der 
höheren Sinne, wie wir sie oben geschildert haben: Hemianopsie, 
Hemianacusie und Gefühlslosigkeit der Schleimhäute dieser Seite, 
d. h. der Nasenhöhlen-, Schlund-, Kehlkopfauskleidung. So riecht 
die Nase nichts, man kann die Auskleidung derselben durch ver- 
schiedene Reize, seien sie mechanischer, seien sie chemischer Natur, 
erregen, ohne Niesen auszulösen. Die eine Zunge schmeckt nichts, 
während die andere Zungenhälfte scharfen Geschmack zeigt. So 
thränt das Auge nicht wegen Empfindungslosigkeit der Augenbinde- 
haut beim Vorhalten reizender Stoffe, wie Ammoniak, Senfspiritus. 
So kann man den Rachen, das Gaumensegel kitzeln, ohne dass 
Erbrechen erfolgt, so kann mau die Stimmbänder, resp. das der 
betreffenden Seite berühren, ohne dass Husten ausgelöst wird. Sind 
beide Stimmbänder gefühllos, so verschluckt sich der Mensch leicht, 
es gelangen Speisen in die Lungen und können dort sehr unange- 
nehme Lungenentzündungen, ja Lungenbrand erregen. Ferner ist die 
Blasenoberfläche oft empfindungslos, so dass die Blase durch den 
Drin stark ausgedehnt wird, ohne an ihr Geschäft gemahnt zu werden, 
so verliert die Scheide zuweilen ihr Wollustgefühl beim Coitus, ein 
Verlust, dessen Consequenzen für die Eheleute oft unangenehm sind. 
Dann findet man zuweilen, dass an Stellen, die Patient als Sitz 
starker Schmerzen iangiebt, weder Berührung noch Druck noch Stich 
gefühlt wird. Das nennen wir Anaesthesta dolorosa, ein sonderbares 
Phänomen, dessen wir oben bereits Erwähnung gethan haben. 

Neben der geschilderten Anästhesie finden wir auch eine ebenso 
manigfaltig über Haut und Schleimhäute ausgebreitete Hyperästhesie, 
wobei alsdann kleine Reize, das Berühren, Bestreichen, starken 
Schmerz verursachen. Als Beispiel wählen wir die Ovarie, welche 
als specifisches Symptom der Hysterie besonders hervorgehoben 

. 2 
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werden muss. Die hyperästhetische Stelle entspricht nämlicli SO 
ziemlich der Lage des Eierstocks (Ovarium) der Frauen, ist aber 
nicht auf denselben zu beziehen, wie man früher glaubte ; denn man 
findet sie in der entsprechenden' Gegend auch bei hysterischen 
Männern, woselbst kein der Geschlechtsfunction dienendes Organ 
gelagert ist; ferner bleibt die Ovarie bestehen, wenn auch das 
Ovarium entfernt ist. Wenn man an der bezeichneten Stelle die 
Finger tief in den Bauch eindrückt, so fühlt Patient einen stechenden 
Schmerz, von dem man nicht sagen kann, ob er der Haut, den 
Muskeln, dem Bauchfell angehört. Der Name Ovarie rührt noch 
von der alten abgethanen Ansicht her. Weil ihn aber ein so grosser 
Mann, wie Charcot, geschaffen hat, so wird die Pietät die Bezeichnung 
bestehen lassen. 

Endlich erwähnen wir noch an dieser Stelle den Magenschmerz, 
der eigentlich mehr subjectiv von dem Patienten geschildert wird, als 
pbjectiv nachweisbar ist und daher eher zu den Anfangs geschilderten 
Sensibilitäts - Störungen zu rechnen ist. Er kann sehr heftig auf- 
treten und durch leiseste Bewegungen, durch lautes Sprechen, durch 
tieferes Einathmen bedeutend gesteigert werden. Manchmal ist er in 
der Herzgrube fixirt, oft wechselt der Sitz der Hyperästhesien, oft 
strahlt der Schmerz über den Bauch, Rippen und Rücken aus. Ein- 
mal tritt das Schmerzgefühl im Magen nach jeder Nahrungsaufnahme 
ein, während die Verdauung, wie herausgeholte Speisetheile zeigen, 
gut von Statten geht. Gewöhnlich ist Druck auf die Magengegend 
von Schmerz begleitet. Dann treten auch ohne besondere Ursachen, 
ohne Zusammenhang mit der Verdauung Tage und Wochen lang 
dauernde Magenschmerzen ein, die so manchen Morphinisten auf 
ihrem Gewissen haben. Bestehen diese Schmerzen erst, so giebt es 
keine Flüssigkeit, keine Speise, die aufgenommen werden kann, ohne 
die rasendsten Schmerzen hervorzubringen, und man kann sich vor- 
stellen, wie sehr die armen Leidenden dadurch herunterkommen. 
Bei solchen Qualen, und deren giebt es noch viele im Bereiche der 
Krankheiten, versteht man es, warum ein Arzt ohne Morphium nicht 
Arzt sein wollte. 
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n. CapiteL 

Bewegungsstörungen. 



Was die Bewegung anbetrifft, die zweite, grosse Function des 
Nervensystems, so zeigt sie eine Reihe von Störungen, die. sich 
analog den geschilderten Gefühlsveränderungen einerseits als Ver- 
minderung oder Aufhebung der Motilität*), andererseits als zu starke 
Bethätigung derselben darstellen. Die motorische Thätigkeit der 
Nerven wird aber erst durch die Action^der von ihnen versorgten 
Muskeln sinnfällig, und das Aufhören der Muskelbewegung ist uns 
ein Zeichen der Nervenlähmung, ebenso wie das krampfhafte Ver- 
halten der Muskeln uns einen krampfhaften Reizzustand der nervösen 
Theile anzeigt. Aber unserer Definition gemäss haben wir es bei 
Hysterie nicht mit peripheren Nervenlähmungen oder Nervenreizungen 
zu thun, sondern die Lähmungs- und Krampfzustände sind cerebralen 
oder spinalen Ursprungs. 

Wie wir vorher Anästhesie und Hyperästhesie sich gegenüber 
gestellt sahen, so finden wir auch im Gebiete der Motilität Lähmung, 
gleichsam eine motorische Anästhesie, und Krampf, motorische 
Hyperästhesie, nebeneinander in demselben Krankheitsbilde. Die 
Lähmungen können einzelne Muskeln, Muskelgruppen, ganze Extre- 
mitäten, die eine Körperhälfte, so ziemlich die gesammte Muskulatur 
betreffen; sie können nur wenige Minuten dauern, sie können aber 
auch Monate lang bestehen bleiben; sie treten nicht selten nach 
Erregungen und Affecten ein, sie schwinden oft nicht selten durch 
solche. Sie sind zuweilen so vollkommen, dass die geringste Be- 
wegung unmöglich ist und das gelähmte (paralytische) Glied empor- 
gehoben, wie ein plumper Sack niederfällt. Ein anderes Mal sind 
die Lähmungen weniger hochgradig, man spricht alsdann von Paresen. 
Oft haben wir es mit Muskelschwäche zu thun, oft zeigt sich das 



*) Motilität heisst Bewegungsföhigkeit. 
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hysterische Zittern der Zunge und der Hände, das einen Schwache- 
zustand der betreffenden Muskeln in Form von kleinen Krämpfen 
anzeigt. 

Hier kommen nicht nur die unserer Willkür gehorchenden 
Muskeln in Betracht, welche die Bewegungen des Eumpfes und der 
Glieder ausführen und das eigentliche Körperfleisch bilden, sondern 
auch die glatten oder organischen Muskeln, die unabhängig von 
unserem Willen einer grossen Reihe sehr wichtiger Functionen vor- 
stehen, im Verdauungstractus, Athmungssystem, Kreislaufs- und 
Ausscheidungsapparat eine lebenswichtige Rolle spielen und im 
Gegensatz zu den willkürlichen Muskeln, die etwa den Ministern des 
Aeussern entsprächen, den Haushalt und die innere Verwaltung des 
Körpers besorgen. Wie ein Land nach aussen hin todt sein und 
dennoch fortvegetiren kann, so lebt auch der Körper des Menschen 
weiter, wenn auch die Glieder gelähmt sind. 

Wie wir oben sagten, kommen bei Hysterikern zuweilen 
Lähmungen einzelner Muskeln, z. B. am Kehlkopf, vor, wodurch 
Heiserkeit, beziehungsweise völlige Tonlosigkeit {Aphonie) entsteht, 
so dass die Patienten nicht mehr sprechen, sondern nur hauchen. 
Der Kehlkopfspiegel zeigt dann einseitige oder doppelseitige Lähmung 
meist der V'erengerer, selten der Erweiterer der Stimmritze. Diese 
Aphonie überfallt die Patienten zuweilen mitten im Gespräch und 
der Mund bleibt ihnen zum eigenen Entsetzen buchstäblich stehen. 
Dieser Zustand schwindet meist nach kurzer Zeit, oft dauert er viele 
Wochen, sehr häufig kehrt er mehrmals wieder. Hier wie bei allen 
hysterischen Lähmungen erzielt die Elektricität ihre schönsten 
Triumphe und es ist keine Kleinigkeit, wenn der sprachlose Patient, 
nachdem er einmal den Strom an seiner Kehle gefühlt hat, wieder 
seine liebe Sprache vernimmt, oder wenn eine hysterische Dame, die 
bei jedem Schritt im Knie einsinkt, nach einmaliger Application der 
Elektricität stramm wie ein Füselier einherschreitet. Meist muss man 
aber sehr oft elektrisiren, ehe der Erfolg kommt, und mancher Arzt 
elektrisirt leider mehr für seinen Geldbeutel, als aus Absicht zu helfen. 

Am Auge sieht man nicht selten eine Lähmung des Hebers des 
oberen Augenlides; alsdann zeigt sich die betreffende Lidspalte eng. 
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das Auge macht den Eindruck, als wollte es jeden Augenblick zu- 
fallen. Dagegen ist sehr selten die hysterische Lähmung des Accom- 
modationsmuskels, durch dessen Thätigkeit wir im Stande sind, nahe 
und ferne Gegenstände scharf zu sehen. Wenn er nicht functicüirt, 
kann man z. B. nicht lesen, während man in der Ferne gut sehen 
kann. Doppelt nach aussen gekrümmte Brillengläser und Electricität 
stellen bald den gesunden Zustand wieder her. 

Sehr selten sind der Gesichtsnerv und damit die von ihm ver- 
sorgten Muskeln bei Hysterie gelähmt, während diese Lähmung 
sonst eine der häufigsten Afifectionen ist, die im Nervengebiet vor- 
kommt. Oefter zeigt sich Lähmung eines Gliedes (Monoplegie), 
ferner sieht man Paralyse einer Unterextremität und der entgegen- 
gesetzten oberen^ zuweilen ist die eine Körperhälfte paretisch*), und 
wenn diese Lähmung plötzlich auftritt, so heisst es einen Schlag- 
anfall auszuschliessen , was mit Berücksichtigung des ursächlichen 
Moments und sonstiger hysterischer Erscheinungen nicht schwer ist. 
Endlich können alle Glieder gelähmt sein**), und der Mensch ist 
Monate lang an das Sopha oder Bett gefesselt. 

Bei langem Bestehen der Lähmungen entwickelt sich in den 
betreffenden Muskeln eine brettharte Steifigkeit (Contractur), welche 
das Glied noch plumper macht, als es vorher schon war und von 
einem dauernden Krampfzustand in demselben abzuleiten ist. Die 
ünbehilflichkeit der Extremitäten ist auch deshalb grösser, weil da- 
durch die Gelenke steif werden, und selbst Gewalt die Glieder nicht 
zu biegen vermag, ausgenommen, wenn Chloroform seine narkotische 
Wirkung ausübt. Diese Contracturen können Jahre lang bestehen 
und doch noch mit einem Mal durch moralische Einflüsse geheilt 
werden. Oft sind sie unheilbar ; alsdann tritt wegen der Arbeits- 
losigkeit eine Ernährungsabnahme in den einzelnen Muskelbündeln 
ein. Diese eigentlich die Bewegung hervorbringende Substanz 
schwindet und wird durch functionsloses Bindegewebe oder Fett- 
gewebe ersetzt, oft so reichlich, dass das Glied an Umfang colossal 



*) Hemiplegie. 
**) Paraplegie. 
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zunimmt, in seiner Leistung aber todt ist. So entwickelt sich aus 
einer nervösen Affection ein organisches Leiden, 

Wer wollte bei Betrachtung so schwerer Störungen noch der 
Ansicht sein, dass die Hysterie auf Einbildung beruhe ? 

Im Gegensatz zu den Lähmungen der willkürlichen Muskulatur, 
die bei unserem Leiden nicht zu häufig vorkommen , gehören nun 
die Paralysen der glatten Muskulatur in das gewöhnliche Symptomen- 
bereich der Hysterie. Im Grossen und Ganzen sitzen die organischen 
Muskeln in den Wänden der inneren Hohlorgane und haben die 
Function, den Inhalt jener herauszupressen oder zurückzuhalten. 

Wird z. B. die Magen- und Darmmuskulatur gelähmt, was bei 
, Hysterikern nicht selten zeitweise eintritt , so treiben die stets in 
in den Verdauungsgängen befindlichen Gase die schlaffen, widerstands- 
losen Eingeweide auf, der Leib wird sehr stark und, da sich dazu 
möglicherweise wegen der plötzlichen, erheblichen Spannung eine 
bedeutende Hautschmerzhaftigkeit zugesellt-, so können selbst Bett- 
decken , Hemden nicht ertragen werden , geschweige denn Corsets 
oder Hosen. Diese sogenannte Tympanie, Trommelsucht, ist eines 
der für die Diagnose Hysterie bedeutsamsten Symptome und tritt 
meist nach der Mahlzeit, zuweilen auch nach stärkeren Gemüths- 
erregungen ein. Sie erreicht zuweilen einen solchen Grad, „dass 
die Kranken durch ihren ballonartig aufgetriebenen Leib im Bade 
schwimmend erhalten werden." Auch dieser Parese ist nicht zum 
geringen Theil die bei Hysterikern vorkommende Verstopfung zu- 
zuschreiben, die man als nervöse Obstipation bezeichnen kann. 
Beginnen dann die Darmmuskeln wieder ihre Lethargie abzuschütteln 
und arbeiten die Bauchmuskeln ordentlich mit, so entweichen die 
aufgespeicherten Gase wie die Kohlensäure der geöffneten Selter- 
flasche unter starkem Geräusch nach oben (Ructus) oder nach unten, 
letzteres mit dem onomatopoetischen, d. h. den Knall imitirenden 
Worte Borhorygma bezeichnet, wofür wir im Deutschen Kollern 
gebrauchen können, was aber mit dem Koller der Pferde weder 
ethymologisch, noch seiner Bedeutung nach verwandt ist.*) Wenn 

*) Dieses Kollern ist oft sehr laut und für die betreffenden Personen sehr 
unangenehm und nicht zu unterdrücken. 
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die Eingeweidemuskulatur nicht gutwillig von selbst functionskräftig 
wird, müssen Abführmittel, welche die glatte Muskulatur reizen, 
Massage, Elektricität, ja das Darmrohr, das in seinem Namen schon 
seine Beschreibung trägt, in Action kommen. 

Zu der mangelhaften Muskelthätigkeit des Magens gesellt sich 
häufig eine directe Verdauungsstörung hinzu, einmal durch Abnahme 
des Drüsensecretes, die auf schlechter Nervenfunction beruht, sodann 
durch Verdünnung des Verdauungssaftes, wie Blutarmuth und Bleich- 
sucht sie erzeugen. Dadurch werden die Speisen ungenügend ver- 
daut, bleiben liegen, wofür die Schlaffheit der Magen wände günstig 
ist, gähren und bringen nach und nach einen Katarrh zu Wege, der 
seinerseits dies Gewebe lockert und die Muskulatur noch mehr 
schwächt. Die schlaffe Wand giebt nun allmählich dem Druck der 
Speisen und Getränke nach, es entsteht eine Magenerweiterung, 
die der Eetention der schlecht verdauten und sauergährenden 
Nahrungsmittel Vorschub leistet und sich selbst überlassen derartige 
Dimensionen annimmt, dass der Magen, der sonst nur um wenige 
Zoll den unteren linken Rippenrand überragt, Nabel-, ja Becken- 
stand erreicht. Dadurch entstehen entsetzliche Zustände, welche die 
Gesammternährung äusserst schädigen. Dann vermag nur die Magen- 
ausspülung, durch welche die gährenden und reizenden Contenta entfernt 
werden, eine Besserung zu erzielen, eine Procedur, welche für den 
Kranken recht unangenehm ist. So kann sich bei einem Hysteriker 
AUS der chronischen Erschlaffung der Magenmuskulatur ein wirklich 
organisches Magenleiden entwickeln, und man soll Verdauungsbe- 
schwerden der Hysteriker nicht als leichtes üebel nehmen. Oft lässt 
sich - die Diagnose der Magenerweiterung gegenüber einer rein 
nervösen Verdauungsstörung nur dadurch feststellen, dass man die 
Menge des bei der Magenausspülung einfliessenden Wassers misst 
oder den Tiefstand der eingeführten Sonde von der Bauchdecke aus 
feststellt. 

Zuweilen leiden Hysterische an einer Lähmung der Schlund- 
muskulatur, wodurch Speisen und Getränke in falsche Wege kommen; 
freilich sind diese Muskeln nicht allein organische, sondern auch zum 
Theil quergestreifte. 
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Lähmungen der Blasenmuskülatur bewirken theils Harnverhal- 
tung, wenn der den Urin herauspressende Muskel (Detruser urinae) 
erschlafft ist, theils das unangenehme Harnträufeln, die ünßihigkeit 
das angesammelte Wasser zu halten, was auf einer Parese des 
Blasenschliessers (Sphinkter urinae) beruht. Natürlich können die 
Kranken damit keine Gesellschaft besuchen; der leichteste Husten- 
stoss benässt sie. 

Da im Allgemeinen die hysterischen Lähmungen eine bessere 
Prognose zulassen, als die auf organischen Nervenkrankheiten be- 
ruhenden, so ist es immer geboten, mit Sicherheit die differentielle 
Diagnose zu stellen. Dafür haben wir eine ganze Reihe von^ 
wichtigen Zeichen. Vor Allem ist die elektrische Prüfung der Nerven 
und Muskeln sowohl mit dem conslanten Strome als auch mit dem 
inducirten von grosser Wichtigkeit, und zwar kommt nicht nur die 
Stromstärke in Betracht, die zur Auslösung einer Muskelzuckung 
vom Nerv oder Muskel aus erforderlich ist, sondern von entscheidender 
Bedeutung sind auch die Schnelligkeit und die Beschaff'enheit der 
Contraction. Sie ist in der Regel und bei hysterischen Lähmungen . 
blitzartig, sie kann an gelähmten Muskeln langsam, schleichend, 
kriechend sein. Die hochgradigsten Abweichungen von der Norm 
werden durch die sogenannte Entartungsreaction zusammengefasst, 
die bei dem kleinen Raum und der Schwierigkeit des Gegenstandes 
nicht näher zu schildern ist und deren Vorhandensein organische 
Lähmung anzeigt, hysterische mit Sicherheit ausschliessen lässt. 
Dann bietet die sogenannte mechanische Muskelerregbarkeit gewissen / 
Aufschluss darüber, ob eine Parese, auf Nervenzerstörung oder 
hysterischer Basis beruht. Wenn man nämlich einen Muskel von 
der Haut aus mit dem Percussionshammer beklopft, so zieht er sich 
zusammen, und die Schnelligkeit, ebenso wie die Energie der Zuckung, 
ist ganz anders bei hysterischen Lähmungen, als z. B. bei Verhärtung 
der Rückenmarksseitenstränge, wobei die Contraction sehr verstärkt 
ist. Auch das Beklopfen der Sehnen ruft eine ausgiebige Reaction 
seitens der zugehörigen Muskeln hervor, was an der Sehne des 
grossen Beinstreckers unterhalb der Kniescheibe ausgezeichnet zu 
sehen ist. Dieser sogenannte Patellarreflex (Kniephänomen) ist bei 
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Hysterikern stets vorhanden; wenn man ihn nicht findet, muss an 
Rückenmarksschwindsucht gedacht werden; er fehlt auch zuweilen 
bei Zuckerruhr, bei Alkoholisten, bei der Muskelernährungsstörung, 
die von einer Affection der Rückenmarksvorderhörner ausgeht. Ist 
dieser Reflex sehr verstärkt, so richtet man seine Untersuchung auf 
Verhärtung der Rückenmarksseitenstränge, auf die herdweise Ver- 
härtung des Centralnervensystems, auf lang bestehende Apoplexie*). 
Wir könnten noch den so wichtigen Fusscionus, die paradoxe Con- 
traction anfuhren; indess kann und soll diese Schilderung ja auch 
nicht einen Laien in Stand setzen, hysterische Lähmungen Von 
organischen Affectionen unterscheiden zu können; sie soll bloss 
andeuten, wie wichtig diese Merkmale für die Diagnose und damit 
fiör die Prognose sind; denn da die Hysterie ein Leiden ist, das 
die gesammten und schwersten Nervenkrankheiten täuschend nach- 
äflFen kann, wie wir theils gesehen haben, theils noch sehen werden, 
so ist die subtilste Kenntniss dieser Untersuchungen von Nöthen, 
um nicht den Arzt einen verhängnissvollen Fehlschluss in der Diagnose 
und dadurch in der Prognose thun zu lassen ; denn wenn das 
Publicum auch eine falsche Diagnose verzeiht, so verzeiht es so 
leicht nicht eine falsche Prognose. 

Was nun die Krampfzuständo der willkürlichen und unwill- 
kürlichen Muskeln betrifft, so kommen solche anfallsweise im Bereiche 
eines oder einer grossen Anzahl von ihnen bei Hysterikern recht 
häufig vor und zwar vom einfachen Rucken bis zu stundenlangem 
Krampf. Wir unterscheiden tonische und clonische Zuckungen. 
Bei jenen folgen die einzelnen Zusammenziehungen so schnell auf- 
einander, dass wir die Erschlaffung nicht sehen und eine anscheinend 
dauernde Contraction entsteht, bei diesen dauert, die Pause zwischen 
zwei Contractionen so» lange, dass wir Ruhe und Krampf direct 
wahrnehmen ; da nun zur Zeit der Ruhe gewöhnlich die antagonisti- 
schen Muskeln, d. h. diejenigen, welche eine entgegengesetzte Function 
haben, wie Beuger und Strecker, sich contrahiren, so entstehen 
nebeneinander Beuge- und Streckbewegungen. Der geringste clonische 



•) Gehirnschlag. 
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Krampf zeigt sich als Zittern, dessen Zustandekommen nach dem 
Gesagten klar ist, die starken clonischen Krämpfe werfen Rumpf 
und Glieder umher, wie der Sturm ein gescheitertes Schiff. 

Diese Krämpfe treten als Einzelerscheinung oder im Rahmen 
eines grossen hysterischen Anfalls auf und haben nun die sonder- 
barsten Wirkungen. So entsteht durch Krampf der Athemmuskelo, 
die ja das Schreien, Singen, Lachen gewollt hervorbringen, krampf- 
haftes Gähnen, Schluchzen, Weinen, Grunzen, Miauen, Lachen, 
Heulen, Wiehern.*) W^enn die Darmmuskulatur, besonders bei starker 
Anfüllung der Eingeweide mit Gasen und Flüssigkeiten, sich krampf- 
haft zu contrahiren anfängt, so entstehen die oben geschilderten 
Borborygmen. W^enn sich der Schliessmuskel der Blase krampfhaft 
schliesst, so entsteht dadurch spastische Urinverhaltung, ebenso wie 
durch Krampf des ürinlassers ürindrang erfolgt. Ferner giebt es 
ein hysterisches Asthma, das durch Krampf der Muskeln der Luft- 
wege hervorgebracht wird. So kennt man auch eine krampfhafte 
Accommodation , wodurch das Auge nur im Stande ist, in der Nähe 
zu sehen. So tritt zuweilen ein krampfhafter Schluss der Stimm- 
ritze ein, wodurch die Gefahr der Erstickung nahe gebracht wird. 
Ferner erwähnen wir den Krampf des Schliessers der Scheide 
(Vaginismus), wodurch kein Eingriff in ihre Rechte möglich wird, 
und den Krampf der Augenlider, wodurch die Lidspalte geschlossen 
wird (Blepharospasmus). Eine für die Hysterie geradezu specifische 
Erscheinung ist der sogenannte Globus, der dadurch entsteht, dass 
eine vom Magen her aufsteigende Contractionswelle der Ringmuskulatur 
die Speiseröhre entlang bis zum Schlünde läuft. Dadurch entsteht 
das Gefühl, als ob ein kugelartig gestalteter Körper vom Leib in 
den Hals steigt und durch Schlucken nicht herabbefördert werden 
kann. So gab eine Dame ihre Singübungen auf, weil sie bei jedem 
Versuch, einen Ton anzustimmen, die Kugel aufsteigen fühlte und 
dann für einige Zeit nicht los wurde. Dieser Globus täuscht zu- 
weilen auch allerlei Fremdkörper, Haare, Federn u. s. w. im Halse, 



*) Hierhin gehört auch das krampfhafte Niesen und der krampfhafte, äusserst 
heftige Husten, der eine Brustkrankheit zuweilen Yortäuscht. 
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Tor, zuweilen macht er das Gefühl der Zusammenschnürung, und 
die Patienten glauben zu ersticken; wer sich ein ungefähres Bild 
dieses Globus hystericus verschaffen will, der denke an die Augen- 
blicke, wo er vor einer geliebten Leiche stand, und der Schmerz 
den Hals zuschnürte; ähnlich dem Globus ist auch das Gefühl, das 
DQan bei leichter, acuter Schwellung der Mandeln und des Rachens hat. 

Nach der Beschreibung der einzelnen Krampfzustände können 
wir uns mit dem grossen hysterischen Krampf beschäftigen. Wer 
ihn einmal gesehen hat, wird die Hysterie nicht für ein Kinder- 
spiel ansehen; denn „sie toben wie vom bösen Geist getrieben." 

Es sind allgemein verbreitete Krämpfe von tonischem und 
clonischem Charakter, ohne Störung des Bewusstseins, nicht selten 
mit geistigen Absonderlichkeiten gepaart. Oft treten sie ohne be- 
sondere Ursache ein; zuweilen sind starke Erregungen, Schreck und 
Angst als ursächliche Momente anzusehen. Zuweilen „kann das 
Bewusstscin, beobachtet zu werden, und der Wunsch, Aufmerksam- 
keit zu erregen, eine Häufung und Verstärkung dieses wie aller 
übrigen hysterischen Symptome bewirken", was man nicht selten 
an den hysterischen Schulfällen sieht, die in Kliniken und Vorlesungen 
den Studenten gezeigt werden. Es giebt eine Reihe von Stellen, 
sogenannte hysterogene Zonen, von denen sich durch Einwirkung 
eines Reizes, wie Druck und Kitzel, ein Paradekrampi erzeugen lässt. 
Dahin gehören die Eierstocksgegend, die Herzgrube, die fühlbaren 
Vorsprünge der Halswirbel, die Gegenden unter den Brustdrüsen u.s.w. 
Zuweilen lässt sich durch Druck auf diese Stellen der Krampf auch 
beseitigen. 

Sehr häufig tritt er ohne vorgehende Signalisirung in Scene, 
und mitten im heitersten Gespräch, in der lustigsten Gesellschaft 
beginnt plötzlich bei dem Hysteriker ein fahles Wetterleuchten in 
den Gesichtsmuskeln, die sonderbar zu spielen anfangen. Die 
Augen rollen, die Mundwinkel werden bald hierhin, bald dorthin 
gezerrt, der Mund wird krampfhaft geschlossen, oder durch seitliches 
Verschieben des Unterkiefers wird die untere Zahnreihe knirschend 
gegen die obere verzogen. Dabei wird der Rücken so krampfhaft 
und plötzlich nach hinten gebogen (Opiathotonm), dass der betreffende 
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oft mehrere Fuss über seine Unterlage in die Höhe geschnellt wird. 
Die Glieder werden auf sonderbare Weise verdreht, nach einem 
Zustande tonischer Contractur in Rumpf- und Extremitätenmuskeln 
beginnen clonische Zuckungen, die Hände fahren herum, werden über 
der Brust gekreuzt, sie raufen sich die Haare aus, krallen ihre 
Hände gegen das Gesicht, die Beine schlagen in die Luft, der Kopf 
fliegt gegen die Wände, sie rollen um ihre Längsachse. Dazu 
stossen sie articulirte und unarticulirte Laute aus, singen, schreien, 
grunzen u. s. w. Alles dieses giebt ein grausiges Bild und lässt 
recht gut die Bezeichnung verstehen, die die Franzosen diesem 
Krampf bild gaben: Attaques d^moniaques. 

Die Convulsionen (lauern bald wenige Minuten, bald mehrere 
Stunden. Während dieser Zeit ist das Bewusstsein meist vollkommen 
erhalten, so dass sie oft nachher wissen, was mit ihnen vorgegangen 
ist, dass sie die angstvoll mit Eau de Cologne und Hoflfmann's 
Tropfen herumhantirenden Personen sprechen hörten, ohne selbst 
die Kraft zu haben, ein Wort aus der Kehle herauszubekommen. 
Nachdem der Sturm ausgetobt hat , überfallt sie eine starke Mattig- 
keit, so dass sie oft gleich nach Aufhören der Convulsionen in 
tiefen Schlaf verfallen. Es giebt Fälle, bei denen die Kranken die 
sonderbarsten Stellungen einnehmen. So beobachtet man zuweilen, 
dass der Patient die Haltung eines wilden Thieres annimmt, das 
inj Begriff ist, auf seine Beute loszuspringen.' Dem entsprechend ist 
der Gesichtsausdruck wild, die Augenbrauen werden gerunzelt, die 
Zähne gefletscht. Sehr sonderbar sind auch die statuenhaften 
Stellungen, in denen sie während eines Anfalles Minuten lang ver- 
weilen. Sie nehmen die Stellung eines Geistlichen an, der eine 
salbungsvolle Predigt hält, eines Schauspielers, der pathetisch decla- 
mirt, eines Fechters, der einen Stoss des Gegners parirt. Bei dem 
Erhaltensein des Bewusstseins wirken diese unwillkürlich und 
zwangsweise eingenommenen Posen durch den Contrast der sonder- 
baren Stellungen und der inneren Stimmung auf den Patienten 
selbst komisch ein; gewöhnlich aber machen diese tonischen 
Krämpfe recht unangenehme Empfindungen und wirken durch die 
starke Vergeudung von Muskelkraft sehr erschöpfend. 
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Nicht immer kommt der Krampf wie ein Blitz aus heiterm 
Himmel. Zuweilen bekunden gewisse Symptome, welche man 
als hysterische Aura zusammenfasst , das Herannahen eines 
Krampfes und lassen die Armen noch früh genug das Sopha oder 
einen Grossvaterstuhl aufsuchen. Diese, den Betreffenden oft gut 
bekannten Zeichen sind der Globus, schmerzhaftes Ziehen in den 
Extremitäten, Kopfschmerz, Schmerz in der Herzgrube, Schwindel- 
gefühl, Klingen in den Ohren, Verdunkelung und Einengung des 
Gesichtsfeldes, Kribbeln in Händen und Beinen. Nicht selten sind 
als Vorsymptome des Krampfes Sinnestäuschungen mit Wahn- 
vorstellungen, traumartige Zustände, Tobsuclitsanfälle zu erwähnen 
(psychische Aura), ebenso wie auch solche psychischen Alterationen 
während des Krampfes nicht selten die sonderbaren Bewegungen 
und Stellungen, die wir schilderten, hervorzubringen scheinen. 

Da es prognostisch und für die Heilung wichtig ist, hysterische 
Anfälle von epileptischen Krämpfen zu unterscheiden, so wollen wir 
einige differentiell diagnostischen Merkmale dafür geben. 

Der im Anfang ausgestossene Schrei der Hysteriker klingt wie 
der eines Operirten, der epileptische Schrei ist unheimlich, geister- 
haft, schrecklich. 

Die Hysteriker haben selten eine Aura, die Epileptiker gewöhn- 
lich, und zwar ist letztere sehr manigfaltig, sie setzt sich aus Störungen 
der höheren Sinne, der Empfindung, der Bewegung, der Psyche und 
Circulation zusammen. 

Bei den rein hysterischen Anfällen ist das Bewusstsein erhalten, 
bei den Epileptikern ist es völlig erloschen. 

Die hysterischen Krämpfe beanspruchen eine weit grössere Zahl 
von Muskeln, Alles zuckt rebellisch durcheinander, Beugung und 
Streckung wechseln rasch, erst zuckt ein Bein, dann der entgegen- 
gesetzte Arm u. s. w. 

Dagegen erfolgen die Convulsionen der Epijeptiker so, wie diu 
Bewegungscentren in der grauen Hirnrinde gelagert sind, so da^s 
gewöhnlich erst die eine Seite zu zucken beginnt, sei es vom Gesicht 
aus oder von den Füssen aus beginnend ; alsdann geht der Krampt 
auf die andere Körperhälfte über und befällt Gesicht, Arme und Beine* 
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Die Bewegungen der Hysteriker haben DDyeist etwas Zweck- 
mässiges an sich, sie streichen ihren Anzug, als wolttnn sie ihn in 
Ordnung bringen, sie machen abwehrende Bewegungen, als wollten 
sie sich vor einem gegen sie gerichteten Angriff schützen. Das st^it 
wohl mit dem Erhaltensein des Bewusstseins in Zusammenhang, 

Diese Zweckmässigkeit der krampfhaften Bewegungen fehlt den 
Epileptikern vollkommen. 

Diese reinen hysterischen Anfalle mit Erhaltung des Bewusstseins 
und dem geschilderten Krampfbild kommen nicht allein bei unserem 
Leiden vor, oft mischen sich epileptische Ingredienzien hinein, so dass 
wir von hysteroepileptiscben Krämpfen, ja zuweilen von epileptischen 
Krämpfen bei Hysterikern sprechen können. Wir finden also eine epi- 
leptische Aura, den berühmten blutigen Schaum vorm Munde, dieZungen- 
und Lippenbisse, die Fallverletzungen des Kopfes und Gesichtes, das 
Erloschensein des Bewusstseins und den regelmässigen Gang der Zuk- 
kungen, alles Erscheinungen, wie sie im epileptischen Krampf vorkommen. 

Das Erhaltensein des Bewusstseins, die Zweckmässigkeit der 
krampfhaften Bewegungen, die Statuen Stellungen und Posen in dem 
traumhaften Zustand charakterisiren den bekannten Zustand des 
Hypnotismus, der die Menschen so oft zum Spiel des Aberglaubens 
und falscher Gewinnsucht gemacht hat und bei Hysterikern nicht 
selten zu finden ist. Der berühmte Charcot hat diesen Zustand in 
drei Stadien eingetheilt, die einander folgen, Lethargie (Schlafzustand), 
Katalepsie (Zustand des Starrseins) und Somnambulismus (propheti- 
scher Zustand). Wie der hysterische Krampf, so ist auch der hypno- 
tische Zustand künstlich hervorzurufen, was durch langes Fixiren- 
lassen von kleinen, glänzenden Gegenständen geschehen kann.*) Bei 
dem bemessenen Raum ist für dieses interessante Phänomen nicht 
viel Platz gelassen, auch führt uns der Gegenstand zu sehr abseits 
in die mystischen Gefilde der Medien, Spiritisten und Klopfgeister, 
und wir haben doch noch eine Reihe hysterischer Symptome zu be- 
sprechen, die sich beziehen auf Circulations- und Secretionsanomalien, 
sowie das psychische Verhalten. 

*) Wer sich dafür interessirt, dem ist das Buch »der Hypnotismus" von 
J. Braid, das W. Frey er in's Deutsche übertragen hat, zu empfehlen. 
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III. Capitel. 

Störungen des Kreislaufs, der Ab- 
scheidungen, der Psyche. 



Wie auf die Bewegung des Körpers und der Glieder, so hat 
auch auf alles im Leibe Kursirende das Nervensystem einen grossen, 
theils hemmenden, theils fördernden Einfluss dadurch, dass es vor 
Allem das nimmer ruhende Herz zu seiner Thätigkeit antreibt. Das 
souveräne Centrum dafür hat seine Stelle in dem verlängerten 
Rückenmark, und es liegt ein eigenthümliches, sich selbst ver- 
nichtendes Streben darin, dass ein grosser Theil der das Herzcentrum 
reiÄenden oder lähmenden Stoffe im Blute selbst kreist und durch 
das Herz selbst zu dem Centralnervensystem geschleudert wird. So 
wird die das vasomotorische Centrum lähmende Kohlensäure, die 
sich bei Erstickung im Blut massenhaft ansammelt, auf der Bahn 
des Kreislaufs zum Gehirn getrieben, so lähmt das Gift vieler In- 
fectionskrankheiten, wie Scharlach, Diphtherie, durch das Blut zum 
verlängerten Mark getrieben, das Herzcentrum; aber auch Verände- 
rungen der Blutbeschaffenheit, wie sie bei Blutarmuth und Bleich- 
sucht vorkommen, wirken nicht gleichgültig auf das vasomotorische 
Centrum, indem sie dort leichte Ernährungsstörungen zu Wege 
bringen, die theils reizend, thöils lähmend auf den Herzschlag wirken. 
Dadurch könnte man einmal das Herzklopfen, sodann die leicht ein- 
tretende Ohnmacht jener erklären und erklärt auch auf diesem 
humoraleu Standpunkt die bei Hysterie vorkommenden Symptome, 
wenn Blutarmuth und Bleichsucht vorhanden sind. Wo wir aber 
hei unserem Leiden keine krankhafte Blutbeschaffenheit als Com- 
plication oder ursächliches Moment finden, da können wir auch an? 
nehmen, 'dass llerzalterationen von der specifisch hysterischen Reizung 
des vasomotorischen Centrums selbst abhängig sind, wie die hysteri- 
schen Sensibilitäts- und Motilitätsstörungen von der specifischen 
Hyperästhesie anderer Theile des Centralnervensystems. 
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Durch diesen Reizzustand des vasomotorischen Centrums ent- 
stehen, von ihm selbstständig hervorgerufen, theils Verlangsamung, 
theils Beschleunigung des Herzschlages, den wir am Pulse controliren, 
es entsteht zuweilen Unregelmässigkeit der Action, so dass der Puls 
in ungleichen Intervallen schlägt, ein Umstand, der den darauf auf- 
merksamen Patienten unnöthigerweise ängstigt. Ist die Herzcontraction 
energielos, so kann zeitweise dadurch, dass wenig Blut zum Gehirn 
steigt, Ohnmacht entstehen, wie wir sie bei Hysterikern nicht seltien 
finden. Ist die Herzcontraction sehr kräftig und schnell, so entstehen 
leicht Ueberfüllungen der Kopfgefässe , die sich durch Kopfdruck, 
Kopfschmerz, Schwindel und Flimmern vor den Augen zu erkennen 
geben. Sehr oft ist hierbei starkes Herzklopfen vorhanden, das sich 
dem Beobachter nicht nur sichtbar und fühlbar am Brustkorb zeigt, 
sondern auch dem Betreffenden selbst sehr unangenehm^und quälend 
wird, ja zuweilen starkes Angstgefifhl erzeugt. 

Auch die Gefässweite unterliegt sehr bedeutenden und schnell 
folgenden Schwankungen, so dass die noch eben engen Adern plötz- 
lich sehr umfangreich werden. Tritt dieses am Kopfe ein, so ent- 
steht plötzliches Erröthen, wo vorher das Gesicht blass aussah. 
Dieses erklärt auch den jähen Uebergang von kalten Fingern und 
Gliedern, das kalte und heisse Ueberlaufen, was bei Hysterikern und 
nervösen Personen so oft beobachtet wird und, wenn es sich hoch- 
gradig zeigt, den Charakter des Schüttelfrostes annehmen kann. 

Was die Abscheidungsanomalien betrifft, so beobachtet man 
gelegentlich nach hysterischen Anfällen einen starken Speichelfluss 
(Salivation) ; der gegentheilige Zustand, durch den der Mund und 
Gaumen ausgetrocknet werden, erzeugt das Gefühl des Brennens 
und einen quälenden Durst, welcher sich schwer löschen lässt. . 

Dass die Magensecretion und die damit in Verbindung stehende 
Verdauung nervösen und psychischen Einflüssen unterworfen sind 
und bei Hysterikern nicht selten abnormes Verhalten zeigen, steht 
klinisch fest, während die chemischen Vorgänge noch nicht geklärt 
sind. Wer daran denkt, wie Schreck, Kummer, Aerger, Missmuth 
auf die Verdauung einwirken, wird sich nicht wundern, bei Hysterikern 
manigfaltige Verdauungsbeschwerden zu finden, die wahrscheinlich 
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auf Verminderung des Magensaftes beruhen. Aber auch starke Ver- 
mehrung des salzsauren Mägensaftes kommt durch nervöse Einflüsse 
zu Stande, macht das Gefühl der Anätzung, saures Erbrechen, das 
die Speiseröhre und den Rachen reizt, und bewirkt starken Kopfschmerz 
(Gastroxynsis). 

Wer sich ferner der physiologischen Thatsache erinnert, dass 
z. B. der blosse Gedanke an das neugeborene Kind ein Hervorquellen 
der Milch aus der Brustdrüse der Mutter nicht selten zu Stande 
kommen lässt, wird sich nicht wundern, auf hysterischer Basis 
ähnliche Ervscheinungen zu finden. So fand Briquet bei einer hyste- 
rischen Frau eine zu ungewöhnlicher Zeit, während der Schwanger- 
schaft, auftretende MilcHsecretion, die Jahre hindurch fortdauerte, 
während doch sonst in jenem Zustand nur Colostrum, der Vorläufer 
der Milch, gebildet wird. 

Abnormitäten der Harnsecretion sind ebenfalls bei unseren 
Kranken zu bemerken; nach dem hysterischen Anfall wird zuweilen 
ein sehr reichlicher, heller, wenig concentrirter Urin abgeschieden, 
den man auch sonst bei leicht erregbaren Personen zuweilen auf- 
treten sieht, obwohl Flüssigkeiten nicht im Uebermass eingenommen 
sind. Auch bei der Migräne mit Verengerung der Gefasse nimmt 
man diese Urina spastica wahr, ebenso bei jungen Leuten, denen das 
Cigarrenrauchen noch gewisse Schwierigkeiten bereitet. Auf der 
anderen Seite beobachtet man hysterische Oligurie, bei welcher in 
24 Stunden von den Nieren kaum einige Hundert Gramm Urin ge- 
liefert oder mit dem Katheter entfernt werden, während die gewöhn- 
liche Menge 1200 bis 1500 Gramm beträgt. Alsdann erfolgt die 
Ausscheidung des Harnstoffs durch die Magen- und Darmschleim- 
haut oder durch die äussere Haut, ohne dass es zu Harnstoff- 
vergiftungserscheinungen, wie Krämpfe, Benommensein, Kopfschmerzen, 
Erblindung kommt. Wahrscheinlich beruht das auf dem geringen 
Stoffwechselumsatz, wodurch nur wenig Harnstoff gebildet wird ; dafür 
spricht denn auch die Thatsache, dass die Hysteriker, die wegen 
des fehlenden Hungers oder sonstiger Magenaffectionen äusserst 
spärlich Nahrung zu sich nehmen, verhältnissmässig wenig von ihrer 
Körperfülle einbüssen. 

3 
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Zuweilen besteht bei dea Hyöterikern eine äusserst starke 
Schweissbildung (Hyperhidrosis), die an gewissen Stellen, besonder» 
mehr an den Händen, als an anderen, ausgeprägt ist; nicht selten 
befällt dieselbe nur die eine Körperseite; zuweilen zeigt der Schweiss 
gewisse chemische Veränderungen; anstatt der sauren Reaction, die 
von den flüchtigen in ihm enthaltenen, so specifisch riechenden Fett- 
säuren herkommt, findet man neutrale, ja alkalische Reaction. 

Menstruationsanomalien, nämlich sehr reichliche Blutungen und 
andererseits äusserst geringe Blutungen werden bei völliger Intact- 
heil der inneren Geschlechtsorgane beobachtet und sind wohl mei^t 
der bestehenden Blutarmuth und Bleichsucht zuzuschreiben. 

Auch Ausfluss aus der Scheide kommt bei ganz normaler Be- 
schaffenheit der Scheidenschleimhaut unter nervösen Einflüssen bei 
Hysterikern vor, schwindet nicht bei adstringirender Behandlung mit 
Alaun u. s. w., dagegen weicht er z, B. psychischen Erregungen, 
wenn sie einen günstigen Einfluss auf das Gesammtleiden haben. 

Einzelne Thatsachen mögen noch hier ihre Stelle finden, die 
mehr eigenthümlich als erklärlich sind. So w^urde von einer 
Spaltung der Haupthaare bei Hysterikern berichtet. So erzählte 
Dr. Fereol am 18. August v. J. in der Sitzung der Pariser Academie 
de Medecine von einem 20 jährigen hysterischen Mädchen folgende 
Thatsache, die auch von 2 anderen Aerzten bestätigt war. Als die 
junge Dame bei einem Besuche sich zufällig derart gesetzt hatte, 
dass ihr Gesicht in voller Beleuchtung war, bemerkte Fereol an ihren 
unteren Augenlidern eine leichte bläuliche Färbung, die, anfangs 
ganz unbedeutend, allmählig, während Patientin mit dem Arzte sprach, 
immer dunkler und markanter wurde, so dass dieser davon zu 
sprechen anfing. Sie erzählte darauf, dass. sie bereits seit mehr als 
zwei Monaten dieses Phänomen darbiete. Das Mädchen rieb sich 
darauf mit dem Taschentuch ziemlich kräftig unter den Augenlidern, 
wodurch auf dem Tuch ein blauer Fleck entstand* Nach 20 Minuten 
war die Bläuung nur noch schwach vorhanden. Man konnte die 
Färbung wieder stärker werden lassen, wenn man mit der Patientin 
von ihrer Krankheit sprach. . Dieselbe Färbung bestand auch vorn 
zwischen den Brüsten, sowie in beiden Achselhöhlen. An einen 
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'Betrug von Seiteu der Patientin war nicht zu denken, da 'das , 
Phänomen oft unter den Augen der Beobachtenden entstand und 
«ie selbst wegen dieser verunstaltenden Erscheinung sehr un- 
glficklich war. Fereol schlug dafür den Namen Chromidrinie vor, 
<ler weiter nichts als das blosse Phänomen andeutet. 

Was endlich die geistige Beschaffenheit der Hysteriker betrifft, 
so ist die Launenhaftigkeit das Emblem dersell^en. Eben noch 
liebenswürdig erscheinend durch ihre gute Laune, stossen sie im 
nächsten Augenblicke ab, indem sie mürrisch, verdriesslich, unleid- 
lich sind. Gerade ebenso wie im Leben die Schattenseiten die Licht- 
seiten überwiegen, so herrscht bei den Hysterikern die schlechte 
Laune dem guten Humor gegenüber vor. Dieser üblen Laune dienen 
die Schmerzen und Beschwerden als Stoff, was sie aber nicht 
hindert, nachdem sie eben mit der unglücklichsten Miene ihr lieiden 
auseinandergesetzt haben, ausgelassen zu lachen, wenn man ein 
heiteres Thema anschlägt. Die üeberreiztheit des Nervensystems 
zeigt sich in ihrer Schreckhaftigkeit, ihrer Empfindlichkeit, in der 
leichten Verstiufnung und Aufregung, in der oft lächerlichen Ab- 
neigung gegen gewisse Personen und ihrer übertriebenen Vorliebe 
für manche Thiere und Dinge. Auch die* erotische Fär.bung, das 
stark ausgeprägte Geschlechtsgefühl, das oft sehr schwer zu be- 
friedigen ist, sprechen für die Ueberreizung der Psyche. 

Die Energie und die Willenskraft sind bei den Hysterikern 
meist herabgesetzt, ja oft so stark, dass sie nicht den Muth haben, 
ihr Bett zu verlassen, zur Nahrungsaufnahme zu träge sind, ja 
selbst die nöthigsten Bedürfnisse nicht befriedigen. In djeser Ge- 
müthsanlage liegt nun ein prädisponirendes Moment für stärkere 
geistige Störjmgen, z^ denen die Hysterie an sich schon viele An- 
regung giebt. Es kommen ja, wie erwähnt, für sich und in* Ver- 
bindung mit den Attaquen Sinnestäuschungen der verschiedensten 
Art vor; wenn diese sich oft wiederholen, so lassen sie schliesslich 
das Gefühl zurück, als wären sie wahr gewesen, erregen alsdann, 
natürlich nur wenn der Intellect etwas gelitten hat, falsche Ideen 
und lassen in Folge davon falsche Schlüsse entstehen; so bildet sich 
schliesslich ein Bau sonderbarer Vorstellungen, welche zu wider- 
st 
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sinnigen Aeusserungen den Stoff geben. Wenn die Hysteriker, was 
nicht selten vorkommt, in ihren Anfallen den Himmel offen sehen, 
mit Engeln reden, sich selbst als Himmelsbräute erblicken, so kann 
daraus bei intellectuell nicht tactfesten Personen der Glaube ihrer 
himmlischen Mission entstehen. Bei der üeberzeugung bleibt es 
gewöhnlich nicht, ihr Thun, ihre Reden, ihre Bewegungen, ihre 
Mienen, alles dieses setzen sie in üebereinstimmung mit ihrem 
göttlichen Beruf und erwecken um so grösseres Mitleid, je erhabener, 
je hoheitsvoller sie zu sein glauben. 

Nicht selten entstehen bei Hysterikern, besonders durch Con- 
flicte mit der Umgebung, tobsuchtähnliche Zustände, in welchen die 
Gedanken sich rapide entwickeln, und deshalb auch ihr Reden, zu- 
weilen ihr Handeln äusserst übereilen und überstürzen. Weit 
häufiger hört man von der eigentlichen Ideenflucht; die Patienten 
schildern, dass, ehe sie einen Gedanken erfasst haben, schon wieder 
ein. neuer sich aufdrängt. 

Schwache Grade melancholischer Färbung der Psyche finden 
sich bei den meisten Hysterikern, weil sie sich durch ihre körper- 
liche Unzurechnungsfähigkeit unglücklich fühlen. Sie können oft 
im heiteren Kreis lieber Bekannten nicht fröhlich sein, ja gerade je 
mehr die Freude um sie her lärmt, um so vereinsamter fühlen sie 
sich. Daher soll man melancholischen Hysterikern, ebenso wie den 
reinen Melancholikern nicht Vergnügungen anrathen, in der Meinung, 
dass eine heitere Zerstreuung sie fröhlicher macht, sondern die Ein- 
samkeit der Natur, Abgeschlossenheit von Menschen, die mit Lust 
ihr Leben geniessen, ist das beste Mittel gegen die Melancholie. 
Aus dem Grunde und der Üeberzeugung, dass jeder echte 
Melancholiker, nicht der hysterische, stets mit Selbstmordgedanken 
umgeht, ist es angezeigt, diese Kranken in eine Anstalt zu bringen. . 
Auch die reine Melancholie mit den Selbstvorwürfen, der Präcordial- 
angst, die einem angstbereiteuden, zusammenziehenden Schmerz von 
der Brust ihren Namen verdankt, mit Angstanfällen, fcfelbstmords- 
plänen kommt bei Hysterikern vor. 

Die chronische hysterische Geistesstörung tritt zuweilen in der 
Form der Verrücktheit (Paranoia) auf^ hier herrschen Grössen- 
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Vorstellungen, Verfolgungsideen, die zuweilen zu Tobsuchtsanfällen 
Anlass geben, und Hallucinationen aller Sinne vor, Erscheinungen, 
deren Auseinandersetzung nicht in den Rahmen dieser Schrift gehört. 



IV. Capitel. 

Diagnose, Verlauf, Ursachen, Heilung. 



Nach dieser kurzen Schilderung der verschiedensten Symptome, 
die Hunderte von Krankheiten ebenfalls bieten, ist es nach meiner 
Meinung und der verständiger Leute für den Laien unmöglich, für 
den Arzt selbst oft nicht leicht, die Diagnose auf Hysterie zu 
stellen und dadurch im Gegensatz zu den in Betracht kommen- 
den, schweren organischen Nervenkrankheiten die Prognose günstig 
zu beurtheilen. Man würde sich im Labyrinth der Symptome 
verirren, wenn nicht unter den vielen Leidenszeichen gewisse Er- 
scheinungen als Marksteine dastünden, deren Constatirung mit Sicherheit 
alles Andere ausschliessen und Hysterie erkennen lässt. Dazu ge- 
hören vor Allem jene Empfindungen, die theil weise durch Hyper- 
ästhesie, theilweise durch krampfartige Zustände bedingt werdön 
und in 4 Etagen geordnet sind. Dahin rechnet man erstens den 
«ogenannten Clavus, den auf dem Scheitel localisirten. Schmerz, der 
fast nie bei unserem Leiden vermisst wird; zweitens gedenken wir 
des Globus, der das zusammenschnürende Gefühl im Halse erzeugt, 
drittens erinnern wir uns der Empfindungen, die im Magen ihren 
Sitz haben, und viertens der Ovarie, deren Vorhandensein oft nicht 
leicht zu constatiren ist, dagegen zuweilen voreilig geschlossen wird, 
wenn Darmaflfectionen sie vortäuschen oder ein zu starker Druck 
diese Empfindung ktiustlich erzeugt! Ausserdem ist noch als speci- 
fisches Symptom die Tympanie hinzuzufügen. Nehmen wir dazu 
die eigenthümliche nervöse Reizbarkeit, die besondere psychische 
Färbung, die Variabilität der Symptome, die den Patienten jeden 
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Tag mit einer anderen Klage zum Arzte kommen lassen, die 
Störungen im TastgefuM, das Kribbeln in 4^nnen und Beinen, das- 
Absterben der Glieder, die Krampfanfälle, deren Eigenthümlichkeiten 
wir oben beschrieben haben; nehmen wir femer noch die Thatsache 
hinzu, dass trotz des langen Bestehens der Schmerzen keine 
organischen Veränderungen zu finden sind, dass alle Symptome fehlen^ 
die sich auf Entzündungs- und Zerstörungsprocesse des gesammten 
Nervensystems beziehen, wie Sehnenreflexsteigerung oder Fehlen der- 
selben, Entarttingsreaction, Fussclonus, paradoxe Contraction u. s. w\,. 
so werden wir mit voller Sicherheit die Diagnose auf Hysterie 
stiellen können. Indess nicht immer sehen wir diese stattliche An- 
zahl von Symptomen beisammen, oft fehlen die meisten der speci- 
fischen Erscheinungen, und . nur ein einziges frappantes Symptom 
lässt den aufmerksamen Arzt auf hysterische Erkrankung fahnden. 
Aber auch zuweilen fehlen die sichern Zeichen ganz und selbst 
die Krämpfe, der Gipfelpunkt des hysterischen Leidens, tragen nicht 
immer ihr Signalfement auf der Stirn; denn wir haben oben ge- 
sehen, wie beispielsweise epileptische Ingredienzien sich dem 
Attaquenbilde beigesellen. Sehr oft täuscht uns der hysterische 
Schmerz eine Entzündung vor, bis über die Nacht der Schmerz und 
unsere falsche Diagnose schwinden, oft vermuthet man eine Gehim- 
geschwulst und stellt die traurigste Prognose, bis vielleicht ein plötz- 
liches glückliches Ereigniss den betreffenden von seinem Leiden befreit. 
Oft ist^die Hysterie der Rettungshafen, wenn unsere Diagnose an 
der Schwierigkeit des Falles gescheitert ist, und sie muss als Stroh- 
mann herhalten. Deiin 

Was man nicht decliniren kann. 
Das sieht man für hysterisch an. 

Hoffentlich ist es daraus ersichtlich, dass Laien sich nicht ge- 
trauen sollen und auch nicht im Stande sind, Diagnosen zu stellen^ 
denn zu dem Behuf müssten sie- nicht nur theoretisch, sondern auch 
praktisch alle Untersuchungsmethoden kennen, wovon das erste 
durch Selbststudium sehr schwer, das zweite unmöglich ist; denn 
ohne praktische Erfahrung und Praxis |jein Arzt und alle Schriften^ 
welche sich getrauen, theoretisch den Laien die Erkennung und 
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Heilung der Krankheiten lehren zu können, sind auf falschem Wege 
und stiften mehr Unheil, als Gutes. Sie sollen nur den Blick der 
Menge erweitern, ihr von der Existenz dieser Dinge ein Bild ver- 
schaffen, dem Aberglauben steuern. In dem Sinne ist auch dieses 
Schriftchen verfasst. Aber sonst bilden die Krankheiten ein Noli-me- 
tangere für den Laien, und, wenn man solchen Respect vor dem 
Krankwerden hat, so soll man als Laie einen noch ^össeren davor 
haben, mit eigener Hand die Leiden leiten zu wollen. Wenn man 
nur bedenkt, dass fleissige Aerzte, die zwei Menschenalter hindurch 
täglich viele Krankheiten sehen, beobachten, studiren, welche die 
medicinische Litteratur kennen, doch sagen, dass ihnen täglich 
räthselhafte Dinge bei den Kranken aufstossen, demgegenüber wird 
die Menge doch zugestehen, dass ein biederer Bürger, der alle Woche 
dreimal etwas Medicinisches liest, vom menschlichen Bau keine 
Ahnung hat und nur Bronchialkatarrh, Mandelschwellung und gelegent- 
lich einmal Scharlach in seiner Umgebung zu sehen bekommt, lieber 
auf seinen ärztlichen Rai;h verzichteü soll. Er mag sich die Krank- 
heiten wie in einer Camera obscura ansehen, was ihm interessant 
sein wird, er soll aber seine Finger davon lassen. 

Was nun den Verlauf des Leidens betrifft, so haben wir schon 
hervorgehoben, dass man von einem Typus desselben nicht sprechen 
kann, dass sich die Hysterie oft sehr langsam, unbemerkt entwickelt 
und plötzlich durch ein auffälliges Symptom in die Erscheinung tritt. 
iVIanchmal z. B. wundern wir uns über ein launenhaftes Kind, das 
wir unartig und schlecht erzogen halten, bis ein jäh eintretender 
Krampfanfall das hysterische Leiden verräth. In anderen Fällen 
geht dem offenkundigen Ausbruch der Krankheit eine grosse Er- 
regung, ein zerrüttender Unglücksschlag vorher, ohne dass man sagen 
icann, ob dieses Moment die Ursache derselben oder nur ein Anlass 
zum Hervortreten der schon schlummernden Affection gebildet hat. 

Eine ähnliche Bedeutung haben lang erschöpfende Krankheiten 
und starker Blutverlust. 

Die Hysterie hat gewöhnlich eine jahrelange Dauer, ist sehr vielen 
Steigerungen und Nachlässen ausgesetzt, verschwindet oft scheinbar, so 
dass man sie als . beseitigt ansieht, kehrt dann aber mit aller Stärke 



Digitized by 



Google 



— 40 — 

wieder.' Bald überwiegen im Krankheitsbilde die psychischen Er- 
scheinungen, bald Motilitäts- und Sensibilitätsstörungen; bald be- 
herrschen die manigfaltigen KrampfanMle das Feld, bald fehlen sie 
ganz trotz der Ausgeprägtheit anderer Symptome. Selten zeigt sich 
Fieber, dessen Entstehen auf rein nervöser Grundlage zu suchen ist;. 
denn auch ein Wärmecentrum, dessen Platz noch nicht sicher er- 
mittelt ist, liegt im Gehirn und kann besonders durch physische 
Erregungen gereizt werden. 

Wenn auch die Hysterie an sich nicht zu einem tödtlichen Aus- 
gange führt — freilich glauben unsere Kranken sehr oft , dass ihr 
letztes Stündchen gekommen, „dass es mit ihnen alle ist" — so 
kann man zuweilen vergebens auf Besserung warten und muss ge- 
gestehen, dass solch ein Leben nicht lebenswerth ist; denn es giebt 
eine grosse Anzahl von Hysterikern, die trotz aller gutgemeinten und 
treftlich geplanten Behandlung in eine ganz fürchterliche Schwäche 
verfallen. Man muss solche. Leute die Treppe hinauf kriechen sehen, 
um die Inhaltsschwere dieser Mattigkeit zu erkennen. Sie sind zur 
kleinsten Arbeit unfähig, ein Gang durch die Stube dauert Minuten 
läng, und es ist nicht ungewöhnlich, dass trotzdem eine entsprechende 
Abmagerung der Haut und Muskeln gar nicht constatirt werden kann. 
Andere wiederum magörn in kurzer Zeit sehr, schnell ab, blühende 
Mädchen schrumpfen sichtbar zusammen, besonders wenn unan- 
genehme Symptome seitens des Magens vorliegen, vor Allem Magen- 
erweiterung zu Stande gekommen ist. 

Wenn im Verlauf unseres Leidens der Tod eintritt, so geschieht 
es in. der grossen Mehrzahl der Fälle durch Stimmritzenkrampf 
während eines hysterischen Anfalls; zuweilen gelingt einmal ein 
Selbstmordversuch, der öfter geplant, aber im Allgemeinen selten 
ernst gemeint ist. So sagt Jelly: „Ich kenne mehrere solcher 
Kranken (Hysteriker), die schon alle möglichen Formen des Selbst- 
mordes versucht, sich gedrosselt, aufgehenkt, in den Hals geschnitten, 
gebrannt haben, die in's Wasser gesprungen sind, Phosphor und 
Schwefel in den Magen eingeführt haben, aber jedesmal unter Um- 
ständen, dass die Rettung wahrscheinlich war." Auch darin erkennen 
wir das Coquettiren der Hysteriker mit ihrem Leiden, das die Natur 
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in gleicher Weise vergilt; denn wie sie mit ihrer Krankheit spielen, 
80 spielt diese oft mit ihnen. Wir wollen hier die bekannte That- 
sache erwähnen, dass Hysteriker, um Mitleid zu erregen, Thierblut 
trinken und es dann vor Zeugen entleeren oder Blutungen aus der 
Haut künstlich hervorbringen, um als Stigmatisirte zu erscheinen. 

Nicht selten hat die hysterische Katalepsie oder Starrsucht Tod 
vorgetäuscht ; denn die von Starre Betroffenen liegen in tiefem Schlaf 
da, die Haut ist kalt, die Athmung und Herzthätigkeit sind äusserst 
schwach, so dass man be^ oberflächlicher Betrachtung die Person 
für todt hält. „Versucht man weiter, einem starren Gliede eine 
andere Stellung zu geben, so giebt dasselbe allmählich nach, ver- 
harrt aber wie ein Gebilde aus Wachs in dieser neuen Stellung 
mit der gleichen Starrheit (Flexibilitas cerea)." Das Bewusstsein 
ist hierbei zuweilen aufgehoben oder nur unvollständig geschwunden, 
so dass auf stärkere Reize Schmerzempfindungen erfolgen. 

Auch bei Hysterischen kommt ein. Symptom vor, welches ge- 
wöhnlich bei Sterbenden die letzten Lebensstunden anhält und ein 
Zeichen der nahenden Auflösung ist; aber bei unserem Leiden hat 
es nicht die fatale Bedeutung, wenn es auch zuweilen grosse Be- 
sorgniss erregen mag, das Cheyne-Stokes'sche Athmungsphänomen. 
Die Athmungspausen werden nämlich immer länger und länger, dann 
hört zwölf und mehr Secunden das Athmen ganz auf, dann wird es 
wieder schneller und oberflächlicher, dann wieder langsam und 
aussetzend. 

So erinnere ich mich eines Hysterikers, bei dem während eines 
Anfalles dieses Symptom so ausgesprochen war, die Athempause so 
lange dauerte, dass der Betreffende immer ganz blau wurde. 

Zuweilen nehmen Fremdkörper, die sich Hysteriker in den 
Körper bringen , einen todbringenden W^eg. Verschluckte Nadeln 
durchbohren gelegentlich Magen oder Darm und bewirken eine 
unheilvolle Bauchfellentzündung. Zu gewissen Zwecken in die 
Scheide gebrachte Gegenstände gelangen durch die Blase in's 
Bauchinnere, wenn nicht vorher der Chirurg, der auf die Be- 
schwerden des Betreffenden hin einen Stein vermuthet, wirklich einen 
steinernen Gast aus der Harnblase herausbefördert; derselbe enthält 
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dann in seinem Innern den sonderbaren Fremdling, von dem es zu- 
weilen ganz wünschenswerth wäre, dass er sich und seine Herkunft 
legitimiren könnte, wie einst der selige Odysseus vor den Phäak^; 
denn die Kranken selbst bewahren darüber ein geheinmissvolles 
Schweigen. 

Wir kommen nun zur Aetiologie*) unseres Leidens. 

Der Hysterie liegen ziemlich dieselben Ursachen zu Grunde wie 
den anderen ftmctionellen Nervenkrankheiten. Auch hier spielt die 
Vererbung oder wie man es nennt „nervöse Belastung'^ eine grosse 
Rolle; sie entsteht nicht selten bei solchen, deren Eltern oder 
Blutsverwandte schwere oder leichte Nervenaffectionen aufwiesen 
oder auch nur Charaktereigenthtimlichkeiten, Willensschwäche, starke 
Reizbarkeit, Empfindlichkeit combinirt mit allgemeiner Körperschwäche 
zeigten. Auch letztere allein, Blutarmuth, Bleichsucht, lange, er- 
schöpfende Krankheiten, leichte Verletzungen und gerade geringe Affec- 
tionen der Geschlechtsorgane geben förderliche Momente für das 
Zustandekommen der Hysterie ab. 

Einen wesentlichen Einfluss übt die Erziehung aus. Das Hoch- 
hinauswollen, die grossen Pläne mit Kindern, deren Geist weit 
hinter den Anforderungen an ihn zurückbleibt, schädigt Charakter 
und Nerven. Die üeberbürdung der schon durch die Schule Ange- 
strengten mit Zeichnen, Musik und allem möglichen Hausunterricht 
in Dingen, wozu nicht die geringste Neigung und das unbedeutendste 
Talent vorhanden sind, tragen dazu bei, den Keim der Nervosität in 
den jungen Mann oder das junge Mädchen zu legen. Dazu kommt 
der Hang zu Vergnügungen, der durch Besuche von Bällen, Tänzen, 
Theatern zu früh geübt wird und die Lust einpflanzt, an diesen Ge- 
nüssen in grossem Umfang sich stets zu weiden. Das zieht alsdann 
den Gedanken gross, sich die Mittel dazu in schnellster W^eise zu 
verschaffen, woraus das hastige Streben nach guter Carrierre^ nach 
Reichwerden entsteht. Ein so oberflächlich gebildeter Charakter ist 
dann gegen Schicksalsschläge nicht genügend gefeit und kann durch 
einen einzigen Fehlschlag seiner Pläne zum ausgesprochenen Hysteriker 
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leerden. Dazu kommen die durch die Reize der Grossstadt zu früh 
erweckten sinnlichen Begierden, die Unbefriedigung von zu früh 
trauernden Wittwen oder von Frauen impotenter Männer, abnorme 
Geschlechtsbefriedigung; alles das verhilft uns zu schwachen, wider- 
standslosen Nerven. Endlich kann man als ursächliche Momente 
psychische Erregungen, schwere Schicksalsschläge erwähnen, besonders 
wenn sie solche treffen, die durch körperliche oder geistige Ueber- 
anstrengung geschwächt sind. Verfehlter Lebenszweck alter Jungfern 
oder verblendeter Männer, verletzte Eitelkeit, Sorgen im Kampf um's 
Dasein , aufregende Börsenspeculationen , hastiges Streben nach 
Ruhm, Ansehen, Reichthüm und Orden, alles das macht viel Nerven, 
aber keinen Nerv, macht bleiche, nicht immer gedankenblasse Ge- 
sichter, die wohl für manche romantisch angehauchte Damen ein 
geheimnissvolles Interesse darbieten, aber für gesunde und gesund- 
heitliebende Augen nicht angenehm sind; denn für die Jugend ist 
die beste Empfehlung ihre Jugend, aber nur wenn dieselbe frisch 
und rosig ist; junge Leute, die nervös und hysterisch erscheinen, 
sind junge Greise, und Niemand wird sich an Horaz ein Beispiel 
nehnien, der gern als junger Mann schon den abgelebten Alten 
spielte. 

Unter den Geschlechtern bietet das weibliche die meisten 
Erkrankungen dar, bei dem starken Geschlecht zählte Briquet unter 
1000 Hysterikern 50 Männer; über die Kinderhysterie steht statistisch 
noch wenig fest Die oberen Classen der menschlichen Gesellschaft 
stellen ein . grösseres Contingent für die Erkrankung als die tiefer 
stehenden, obwohl auch hier die Hysterie nicht selten gefunden wird ; 
aber man kann sich denken, dass Personen, die ein verglimmender 
Docht zur Verzweiflung , das Knirschen des Messers auf Porcellan 
zur Ohnmacht bringt, weit mehr für Hysterie disponirt sind als das 
derbe Volk, dessen Nerven weit stärkere Insulte reactionslos ertragen 
können. 

DieTherapiö leistet oft unendlich viel und oft unendlich wenig; 
zuweilen tritt noch, wenn jahrelanges Heilungsbestreben erfolglos 
war, allmählig von selbst Genesung ein; oft schwinden Symptome, 
die über Nacht gekommen sind, von selbst über Nacht; oft haben 
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wir doch die Freude, durch passende Behandlung ein Symptom nach 
dem andern verschwinden zu sehen. Wegen ihres neckischen Spiels 
der Krankheitserscheinungen, wegen ihres spontanen Schwindens ist 
nun die Hysterie ein willkommenes Feld für die Liga, welche auf 
ihre Fahne geschrieben hat: 

„Verachte nur Vernunft und Wissenschaft, 
Des Menschen allerhöchste Kraft.*^ 

Wer von ihnen hysterische Contracturen , Lähmungen, Erblin- 
dungen mit einer mystischen Salbe heilt, was nicht wunderbar ist, 
der wird auch bei solchen Lähmungen und Erblindungen, die auf 
unheilbarer Zerstörung der betreffenden Gewebe beruhen, sein Mittel 
als unfehlbares anpreisen und zu seiner Verwunderung bemerken, 
dass man nicht Alles über einen Kamm scheeren kann. Es ist 
sonderbar, dass der Ruf dieser Quacksalber durch manigfache 
Misserfolge nie leidet, während einem Arzte ein kleiner Fehler den 
Garaus macht, freilich oft nur in den Augen des Publicums. W^er 
bei Hysterischen einen guten Erfolg von einem Mittel sieht, darf 
bei Leibe nicht auf dessen Wirksamkeit rechnen; denn wenn 
destillirtes Wasser, das dem Patienten tropfenweis verordnet wird, 
in einem mit 3 Giftkreuzen versehenen Gefässchen, wenn Pillen aus 
Brodkrumen incognito unter der Bezeichnung Mica panis und mit 
der Bemerkung, sie enthielten Dynamit, vielfach Wunder gewirkt 
haben, wer wird diese unschuldigen Stoffe als Universalmittel gegen 
Hysterie preisen, wenn er nicht etwa den Weisen folgt, die gegen 
alle Krankheiten Milch innen und Wasser aussen, manchmal auch 
umgekehrt anwenden, eine Therapie, die oft sehr nützlich sein mag, 
zuweilen bei Hysterie, aber auch nicht die Seligkeit des Menschen- 
geschlechtes und das goldene Zeitalter herbeizuführen im Stande ist. 

Wo man irgend ein ursächliches Moment unserer Krankheit 
herausfinden kann, z. B. Blutarmuth und erschöpfende Krankheiten, 
da wird man durch richtig gewählte, kräftige Speisen, durch reich- 
liche Benutzung der frischen Luft, durch blutbereitende Mittel die 
Körperconstitution stärken. Wo zerrüttete Familienverhältnisse, 
unglückliche Liebe, Scheiterung von Lebensplänen, Unglücksfälle 
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verschiedener Art das hysterische Leiden wachgerufen haben, kann 
ein tactvoller Arzt durch Trost, Ermunterung und Theilnahme sehr 
viel leisten, besonders wenn er als Hausarzt Vertrauensperson und 
in die Schicksale der Familie eingeweiht ist; denn bei Krankheiten, 
welche Nerven betreffen, leistet die Medicin weniger als der 
Medicus; kann ja doch der beste Receptcomponist nicht immer die ge- 
störte Harmonie der Nerven wieder herstellen, während ein Arzt, 
der seinen Kranken die Ueberzeugung von ihrer Genesung einzu- 
flössen versteht, durch seine Verordnungen Wunder zu wirken ver- 
mag; denn „das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind", dann sind 
eben die unschuldigsten Mittel Sacramente für den Kranken, und 
und er lässt sich oft ganze Apotheken verschreiben. Wenn der 
Arzt es nur versteht, den unthätigen Patienten für eine Sache zu 
enthusiasmiren , so kommt es, dass Leute, die vorher schlaff und 
energielos handelten, sich jetzt mit wunderbarer Ausdauer und rast- 
loser Thätigkeit ihrem Werke widmen, was sie ihrer Leiden nicht 
selten vergessen macht. 

In anderen Fällen muss der Arzt durch Drohungen sein Ziel 
erreichen, wie in jenem Fäll, wo der Medicus eine völlig gelähmte, 
hysterische Dame, die Monate lang bewegungslos auf dem Sopha 
lag und kein Glied zu rühren vermochte, hochhob, auf die Beine 
stellte, allein ohne Begleitung Hess und anschrie, dass sie jetzt 
gehen könnte. Sie hatte seitdem wieder den Gebrauch ihrer Glieder. 
Einen etwas ähnlichen Fall erzählt Prof. Alb recht aus Wien. 
Er heilte bei einer Hysterischen Anfalle höchster Athemnoth, wo 
durch Stimmritzenkrampf die Gefahr der Erstickung nahe lag, ein- 
mal dadurch, dass er nach Verständigung mit der Umgebung einige 
Instrumente auf ein Tischchen neben die Kranke legte und erklärte, 
wenn die Anfälle noch stärker kommen sollten, müsste er eine 
Operation vornehmen. Die Anfälle blieben seitdem aus. 

Nicht immer ist dieses Vorgehen von Erfolg, nicht immer sind 
das Uebergiessen mit eiskaltem Wasser, das Glühen mit Eisen, 
eine Tracht Prügel als Heilmittel zu empfehlen. Diese Behandlungs- 
wcise erfordißrt stets grosse Menschenkenntniss und genaue Indivi- 
dualisirung; zuweilen verstärkt das rauhe Verfahren gerade die 
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schlimmen Erscheinungen. Oft müssen an Stelle energischer Strenge 
liebenswürdiges Mitgefühl und zarte Nachsicht walten, wenn etwas 
erreicht werden soll; die Kranken kommen alsdann gern zum Arzte, 
theilen ihm redselig ihre Leiden mit, die er mit freundlicher Geduld 
anhört, und fühlen sich schon durch sein blosses Zureden, durch 
den Trost, es wird besser werden, beruhigt und gestärkt. 

Im Allgemeinen haben bei unserem Leiden die Heilungs- 
bestrebungen drei Ziele , einmal die Verhütung der Krankheit -übeF- 
haupt, sodann die Beseitigung der Hysterie als solcher, drittens di^ 
Bekämpfung der einzelnen Krankheitserscheinungen. 

Die prophylaktische Aufgabe ist eine sehr wichtige, weil es 
leichter ist, das Entstehen der Hysterie zu verhindern, als das in 
Blüthe stehende Leiden zu beseitigen. 

Eine vernünftige Erziehung, die dem Körper und seinem Ge- 
deihen ebenso wie der Entwickelung des Geistes und des Charakters 
gleichmässig Rechnung trägt, gerechte Vertheilung von Nachsicht 
und Strenge, Achtung auf Abhärtung des Körpers durch Turnen, 
Reiten, Fechten, Schwimmen leisten das Ihrige, um die Krankheit 
garnicht entstehen zu lassen, wo man wegen hereditärer Anlage 
dieselbe fürchtet, und bringen die Keime des sich entwickelnden 
Leidens zum Schwinden. Vor Allem ist auch hier der Bleichsucht 
und Blutarmuth junger Mädchen zu steuern, die für die hysterische 
Erkrankung einen günstigen Boden abgiebt; nicht selten bringt als- 
dann eine Heirath günstigen Erfolg, wenn auch andererseits schwäch- 
liche Personen unter der Haube ihren Zustand verschlimmern sehen, 
und mancher Ehebund , bei dem die Herzen kalt geblieben sind, 
durch gegenseitige Verbitterung unheilvoll wirkt. 

Bei dem zu zweit gesteckten Ziel handelt es sich darum, die 
Ursachen der Erkrankung zu entfernen, weil es dadurch nicht selten 
gelingt, das Leiden selbst zu vernichten. So kann die Bekämpfung 
der Bleichsucht die hysterischen Erscheinungen zum Schwinden 
bringen; wenn auch hierbei oft Misserfolge zu verzeichnen sind, so 
darf das nicht von einer Eisenkur abschrecken ; denn zuweilen ist 
jdie Blutarmuth nicht Ursache, sondern ein Folgezustand der Hysterie, 
indem die Schlaffheit der Magen- und Darmwände, die Veränderungen 
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der verdauenden Säfte eine schlechte Ernährung und dadurch Blut- 
armuth bedingen. 

In anderen Fällen gelingt es durch Behandlung der Geschlechts- 
organe, die hysterischen Erscheinungen xum Schwinden zu bringen. 
Indessen ebensowenig wie die Genitalaifectionen als hauptsächliche 
Ursache der Hysterie anzusehen sind, ebensowenig nützt auch in 
allen Fällen die gynäkologische Behandlung; indessen soll man sich 
immer die Geschlechtstheile ansehen, wenn man auch oft vergeblich 
schneidet, ätzt, kratzt, brennt; von Misserfolg waren auch die zur 
Beseitigung . der Hysterie unternommenen Eierstocksentfernungen 
begleitet, sie halfen nicht einmal die Ovarie zu beseitigen. 

Von wesentlichem Nutzen dagegen ist die Anwendung des 
kalten Wassers, sei es in Kaltwasserheilanstalten, sei es im Hause 
in der Form kalter Abreibungen. Früh Morgens, wenn man aus 
dem Bett gestiegen ist, lässt man sich in ein grobes Laken einhüllen, 
welches über Nacht in kaltem Wasser gelegen hat, und am besten 
von geübter Hand stark abreiben, vor Allem die Rückengegend. Man 
darf nicht so stark frottiren, dass Hautentzündungen entstehen ; auch 
braucht man nicht immer einen Masseur dazu. Man kann diese Procedur 
im Sommer wie im Winter vornehmen; im letztern Falle steigt man 
nachher wieder in's Bett, was sehr behaglich ist, und trinkt dann 
den Kaffee; natürlich muss man sich vor Erkältung vorsehen. Auch 
kalte Bäder, vor allem Seebäder, sind sehr zu empfehlen, nur darf 
man schwächliche, blutarme Leute nicht brüsk diese Kuren vor- 
nehmen lassen. Auch Eisen-, Moor-, Mineral-, heisse Bäder sind 
den Hysterikern zu empfehlen und Luftkuren wirken in den meisten 
Fällen ausgezeichnet. 

Nicht selten übt die Elektricität einen guten Einfluss auf den 
Gesammtzustand der Hysteriker aus, sei es in Form der Beard- 
Rock well 'sehen allgemeinen Faradisation, wobei die ganze Haut- 
oberfläche des Körpers von massig starken Inductionsströmen ge- 
troffen wird, oder durch Elektrisirung des Rückens, wobei man den- 
selben Strom nimmt. Man fahrt mit der gewöhnlichen Elektrode 
und zwar der Reizelektrode oder mit dem Pinsel langsam abwechselnd 
zu beiden Seiten der Wirbelvorsprünge entlang und kann so das 
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gesammte Rückenmark, sowie die abgehenden Nerven durch Strom- 
schleifen treffen. 

Von den alten, antihysterischen Mitteln achwindet der Gebrauch 
des früher so freigebig verwendeten und als specifisch gerühmten 
Teufeldrecks (Asa foetida), das in Pillen und Klystieren gegeben 
wurde, mehr und mehr. Werthvoller ist die Baldrianwurzel (Radix 
Valeriana), die als Thee oder Tinktur oft gute Dienste leistet, beson- 
ders wenn Magenbeschwerden im Vordergrund stehen, wo denn auch 
die bitteren Mittel, wie Rhabarber und China, zu empfehlen sind. 

Was nun die Behandlung der einzelnen Symptome betrifft, so 
kann man von einer örtlichen Therapie doch oft Gebrauch machen, 
wenn man sich auch sagt, dass die peripheren Erscheinungen Pro- 
jection von Reizzuständen des Centralnervensystems sind und besser 
vom Centrum als von der Oberfläche des Körpers aus behandelt 
werden. 

Für die Anfalle bedarf es keiner eigentlichen Behandlung; nur 
muss man dafür Sorge tragen, dass sich die Kranken nicht selbst 
durch ihre Zuckungen Schaden zufügen und nicht durch eng- 
geschnürte Kleider am Athmen behindert werden. Das erste wird 
verhindert dadurch, dass man die vom Krampf Befallenen auf mitten 
in der Stube auf dem Boden liegende Matratzen lagert; der zweiten 
Gefahr geht man dadurch aus dem Wege, dass man die Kleider 
über der Brust aufmacht. Das Copiren der Anfälle mit Chloroform, 
Amylnitrit u. s. w. ist nur in den Fällen erforderlich, wo starke, lang 
andauernde Krämpfe zu entkräftend auf bereits stark herunterge- 
kommene Leute wirken. Das von Charkot empfohlene Mittel, die 
Gegend des empfindlichen Eierstocks zu drücken, bringt den Krampf 
auch nicht immer zum Stehen, ebensowenig wie das starke Ein- 
schlagen der Finger, der Druck auf die Gegend unter den Brust- 
drüsen, das Vorhalten von Ammoniak, das Besprengen mit kaltem 
Wasser, das Auflegen von Eis auf den Kopf. Tragen die Krämpfe 
mehr epileptischen Charakter an sich, so soll man Bromkali in 
grosser Dose anwenden und dasselbe wochenlang 3 — 10 g je nach 
dem Alter des Kranken und der Intensität der Attaquen einmal am 
Tage in einer Tasse Baldrianthee früh Morgens eine halbe Stunde 
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nach dem Genuss von Milch oder Cacao nehmen lassen*;; den Eafiee 
ebenso wie Theo, Wein, Bier, stark gewürzte Speisen soll der von 
Krämpfen heimgesuchte Hysteriker vermeiden. Die Diät soll reizlos 
und leicht verdaulich sein. 

Die anderen MotilitätserscheinuDgen, Globus, Tympanie u. s. w., 
werden von der allgemeinen Therapie beeinflusst, dagegen ist bei 
den hysterischen Lähmungen die Elektricität nie ausser Acht zu 
lassen, worauf wir schon oben mehrmals aufmerksam gemacht haben ; 
hier spielt der erregende Inductionsstrom die Hauptrolle , während man 
bei krampfhaften Zuständen der Muskeln, beiContracturen den constanten 
Strom, wenn auch nicht immer mit Erfolg, anwendet. Bei krampfhafter 
Harnverhaltung ist das Katheter anzuwenden, oft reichen auch schon 
warme Sitzbäder oder warme Kataplasmen, auf den Leib gelegt, völlig aus . 

Ein unangenehmes und sehr hartnäckiges Symptom stellt das 
, hysterische Erbrechen dar; oft leisten Eispillen, Chloroform, Morphium, 
Silbernitratpillen, Cocain, Wismuth, Mittel, die sonst empfehlens- 
werth sind, gar nichts. Eine blosse Milchdiät führt nicht zum Ziel ; 
zuweilen ist eine trockene Diät, bestehend aus rohem Fleisch, rohem 
Schinken mit grobkörnigem Pfeflfer von Erfolg begleitet, insofern als 
diese Substanzen wenigstens im Magen bleiben, während vorher 
jede eingenommene Flüssigkeit sofort wieder ausgebrochen wurde. 
Bei Anästhesien öind reizende Einreibungen und. der faradische 
Pinsel indicirt, während bei Hyperästhesien oft narkotische Mittel 
in innerer und äusserer Anwendung zum Ziele führen. Bei den 
neuralgischen Schmerzen haben hydropathische Einwickelungen guten 
Erfolg, was ich mehrere Male bei Ischias beobachtete. 

Die locale Therapie hat jedenfalls einen gewissen psychischen 
Effect; denn die Kraniien können sich schwer vorstellen, dass innere 
Mittel auf äussere Affectionen heilend einwirken; im Allgemeinen 
sind Hysteriker äusserst tolerant gegen die unermüdlichsten Recept- 
schreiber. Sie lassen sich Berge von Recepten verordnen, weil sie die 
Hoffnung hegen, dass es doch in der grpssen Apotheke eine Flüssig- 
keit geben wird, die ihnen Linderung verschaffen könnte. 

*) Der Erfolg dieser Therapie ist bei der reinen Epilepsie weit grösser als 
bei Hystero-Epilepsie. 
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Einer eigenthömlichen therapeutischen Methode wollen wir noch 
Erwähnung thun, nämlich der .Metallotherapie, bei welcher JPlatten 
verschiedener Metalle oder Magneten auf die Haut gelegt werden; 
dieselben können je nach der Individualität des Patienten und je 
nach dem erzielten Erfolge Zink, Eisen, Kupfer, Gold sein. Dadurch 
kehrt das Gefühl in. anästhetische Hautstellen zurück, besonders 
bei der Hemianästhesie. Der Erfolg ist freilich nur ein vorüber- 
gehender, und noch eine soqderbare Thatsache ist hierbei bemerkens- 
werth, däss bei Rückkehr des Gefühls der kranken Seite, die 
entsprechende Stelle des anderen Gliedes gefühllos wird , . ein 
Phänomen, dem man die Bezeichnung Transfert der Sensibilität 
gegeben hat. Diese Erscheinung ist so sonderbar, wie die zuweilen 
bei Hysterischen und anderen Nervenkranken beobachtete Allocheirie. 
Wenn man. nämlich an den Betreffenden bei Zuhalten ihrer Augen 
eine Hand oder eine beliebige Stelle am Bein berührt, so zeigen sie 
auf Befragung nach der berührten Stelle auf den entsprechenden 
Punkt am anderen Gliede hin. 

Noch seltsamer ist die Fernwirkung von: Medicamenten auf 
hysterische Kranke, worüber Dr. Bourru und Dr. Burot neuerdings 
in der y, Association frangaise pour Vavancement des sciences^ ihre 
Beobachtungen mittheilten. 

Wenn man ein in Papier gewickeltes oder in eiaem verkorkten 
Gläschen untergebrachtes Medicament, ohne dass der . Kranke es 
merkt, wenige Centimeter entfernt ihm vorhält, so sollen dadurch 
dieselben Wirkungen hervorgebracht werden, die das Mittel sonst 
innerlich genommen ausübt; so soll Jodkäli. Niesen und Gähnen, 
Opium tiefen. Schlaf, Chlöralhydrat einen leichteren Schlaf bewirken. 
Alkoholica rufen Trunkenheit vor, Ipekacuaüha verursacht Erbrechen, 
„ Phosphor mache zittern'^, Cantharid'en erregen Priapismus und 
Brennen in den Harnwegen, Veratrin bringe Sehstörungen hervor. 
Wer weiss, wie viel Phantasie hierbei mitspielt.^ Diese Wirkungen 
kommen einem gerade so vor wie die von, den Homöopathen be- 
schriebenen Reactionen der verdünn testen Stoffe auf den menscli- 
lichen Organismus. . ' 
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